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Wachſendes Anlehen Deukſchlands in Amerika
kin „Beutſcher lag“ in Hewuork, Barnes gegen die Kricegsſchuldlüge

Newyork, 26. Okt. Auf einem von der Steuben-Geſell-
ſchaft veranſtalteten „Deutſchen Abend“ hielt Profeſſor
Barnes vom Smith-College einen ausführlichen Vortrag
über das Kriegsſchuldproblem, das er auf Grund vonDokumenten und Tatſachenmaterial analyſierte. Er be-
zeichnete den Friedensvertrag von Verſailles
als ungerecht und wirtſchaftlich ungausführ-
bar und verlangte Rückkehr zu den vierzehn
Punkten Wilſons und einen im Einklang mit ihnen
ſtehenden Wiederaufbau Europas. Barnes erklärte,

die Frage der Kriegsſchuld müſſe unter Ausſchaltung
nationaler Sympathien behandelt werden.

Die gegenwärtige Lage Europas habe ihre
Urſache im Verſailler Frieden und in derTheſe von der Alleinſchuld Deutſchlands.Dieſe Frage könne angeſichts ihrer Bedeutung für die
Lage in Europa nicht übergangen werden. Barnes be-
trachtete die Kriegsurſachen von verſchiedenen Geſichts
punkten aus und erklärte, ſoweit Militarismus und Han-
delskonkurrenz als Miturſachen in Betracht kämen, verteile
ſich die Schuld auf alle Länder. Dasſelbe gelte hinſichtlich
der diplomatiſchen Entwicklung von 1870 bis 1912. Barnes
beſprach dann die diplomatiſchen Ereigniſſe von 1912 bis
1914 und führte unter Hinweis auf die franzöſiſche Politik
gegenüber Rußland aus,

für dieſen Zeitraum ſeien Frankreich und Rußland
allein verantwortlich.

Zur Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand bemerkte
er, gewiſſe Kreiſe in Rußland und Serbien hätten um den
Mordplan gewußt.

Rußland habe den Krieg gewollt und Frankreich habe
es unterlaſſen, Rußland zurückzuhalten. Deutſchland
und England ſeien 1914 die einzigen Länder geweſen,

die den Krieg nicht gewollt hätten.
Barnes äußerte ſich dann über die ausweichende Haltung

Greys und ermahnte die Deutſchen und Deutſchameri-
kaner, geduldig abzuwarten und extreme Erklärungen zu
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Eine erregte Unterhaus-Debatte.
London, 25. Okt. Das Unterhaus trat heute zuſammen,

um über die Verlängerung des Ausnahmezuſtandes zu
beraten.
weitere vier Wochen zu verlängern, wurde von der Ar
beiterpartei mit ungeheurem Lärm entgegengenommen. Jn
den Reden der Arbeiterparteiler kam zum Ausdruck, daß
es jetzt die erſte Pflicht der Regierung ſei, im Bergarbeiter
ſtreik zu intervenieren und ſich zu entſcheiden, ob ſie noch
das nationale Lohnabkommen gutheiße oder für örtliche
Lohnabkommen eintrete.
Die konſervativen Redner warnten die Regierung vor

einer Jntervention und wieſen auf die Tatſachen hin, daß
ſchon ein Viertel der Streikenden die Arbeit wieder aufge
nommen hätte. Ueberdies könne man mit einem verſchärften
Widerſtand der Bergarbeiter rechnen, da die Streikfolgen
für die Lebenslage der Arbeiterbevölkerung immer kata-
ſtrophaler würde. Ein Zentner Kohle koſte jetzt ſchon
25 Prozent mehr als normal. Auch die Brotpreiſe hätten
ſich erhöht. Dazu käme noch, daß verſchiedene Armenver
waltungen die Familien der Streikenden nicht mehr unter-
ſtützen. Die Not des Volkes ſchreie nach dem
Ende des Streikes.

Miniſterpräſident Bald win ergriff darauf das Wort
zu einer längeren Erklärung. Wenn der Bergarbeiterſtreik
noch nicht beendigt ſei, treffe die Regierung keine Schuld.
Dieſe liege bei den ſtreikenden Parteien. Die Grubenbeſitzer
hätten ſich kurzſichtig und töricht benommen, als ſie die
Dreiparteien- Konferenz abgelehnt hätten. Die Bergarbeiter- der Währung.
führer hätten nicht die Berechtigung, den Streik ins Uferloſe
zu führen. Nach ſo vielen ergebnisloſen Verhandlungen
ſei nichts verkehrter, als jetzt durch eine neue Jntervention
alle Friedensmöglichkeiten lahm zu legen. Die Regie
rung werde nicht mehr intervenieren.

Lloyd George griff die Regierung an und behauptete,
daß ſie ſich völlig in den Händen der Grubenbeſitzer befände.
Es ſei völlig unbegreiflich, daß die Regierung nicht mehr
Fähigkeiten aufwende, um von ſich aus dem Streik zum
Ende zu bringen.

Der BVergarbeiterſtreik koſte heute ſchon dem Volke
die Summe von 485 Millionen Pfund (neun Milli-

arden Mark.)
Der Bergbaufriede ſei nicht zu erreichen, wenn die Gruben-
beſitzer weiter die Bergarbeiter auf die Knie zu zwingen
verſuchten.

Graf Bethlen über die Deutſchtumsfrage.
Budapeſt, 26. Okt. Der ungariſche Miniſterpräſident Graf

Bethlen empfing am Montag eine deutſche Abordnung, die
er in deutſcher Sprache begrüßte und der er eine wichtige
Erklärung über die Stellung der ungariſchen Regierung
zum Deutſchtum gab. Hiernach betonte er, daß die Deutr-
chen bewieſen hätten, daß ſie bereit wären, im Verein mit

der ungariſchen Mehrheit des Landes an deſſen Gedeihen
Trotz deutſcher Zunge ſeien ſie gute unga-mitzuarbeiten.

Der Regierungsantrag, den Ausnahmezuſtand um
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giſchen Nationalbank,

vermeiden. Der Tatbeſtand verſchaffe ſich ſelbſt
ſchließlich Geltung.

Der unter den Auſpizien der vereinigten deutſchen Ge-
ſellſchaften und unter ſehr großer Teilnahme der Bevöl-
kerung im Mekkatempel ſtattfindenden Feier wohnten zum
erſtenmal Vertreter der Bundesmarine und des
Bundesheeres bei. Admiral Plunkett, Kommandeur des
3. Marinediſtrikts, vertrat die Marine, Major Johnſon
vr.n Stabe des Generals Summeral vom Newyorker Korps-
bezirk die Bundesarmee. Jn ihren Anſprachen rühmten

Society, Johnſon die
deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft und die Kraft der deutſchen v Her brüſt miſVollſtrecker franzöſiſchen Haßwillens, wie ihn Nationaliſten

Plunkett die Ziele der Steuben

Maſſe. Bürgermeiſter Walker feierte die Bürgertugenden
der Deutſchamerikaner. Er erklärte, ihn intereſſiere nicht,
was General
hätten.

Die Amerikaner deutſcher Abkunft dienten ſtets den
beſten Intereſſen Amerikas.

Er wies auf die Gaſtfreundſchaft hin, die ſeine Frau in
Deutſchland genoſſen habe und meinte unter ſcherzhafter
Anſpielung auf das Prohibitionsgefetz und auf die von
Frau Walker in Hamburg vorgenommene Schiffstaufe:
Meine Frau ging nach Deutſchland, um eine Flaſche zu zer-
ſchlagen. Hätte ſie meinen Rat befolgt, ſo hätte ſie die
Flaſche nicht zerſchellt, ſondern mitgebracht.

Richter Oberwager wies in ſeiner in deutſcher Sprache
gehaltenen Feſtrede auf die neuerwachte

Begeiſterung für die deutſch- amerikaniſche Sache
hin und ſagte: Die Deutſchamerikaner kämpfen wieder mit
offenem Viſier für deutſche Kulturgüter und
treten aus der Defenſive in die Offenſive. Er gedachte
der erneuten Verſuche von gewiſſer Seite, die germaniſchen
Raſſen zurückzudrängen und ſchlug einen Proteſt gegen
die geplante Beſchränkung der deutſchen Ein-wanderung vor. Die Anweſenden billigten einſtimmig
ſeine Anregung.

Graf Luckner, Kommandant der „Vaterland“,
dann über ſeine Miſſion.

ſprach

riſche Bürger. Nicht die Mutterſprache, ſondern das Gefühl
mache zu Patrioten. Die Zeiten ſeien vorbei, in denen
man nur diejenigen für Patrioten gehalten habe, die
ungariſch ſprächen. Jn Ungarn ſei niemanden der Gebrauch
ſeiner Mutterſprache verwehrt. Die Erhaltung des natio
nalen Charakters der Minderheiten ſei das Ziel der unga
riſchen Regierung, wie das die Verordnung von 1923
beweiſe

Der belgiſche Fronk ſtabilifiert,
100MillionenDollar Anleihe für Belgien.

Brüſſel, 25. Okt. Jn dem geſtern abend unter Vorſitz
des Königs abgehaltenen Miniſterrate unterrichtete der bel
giſche Finanzminiſter Francqui den Miniſterrat über die
Ergebniſſe ſeiner Londoner Verhandlungen. Er berichtete
über das Zuſtandekommen einer langfriſtigen Sta
biliſierungsanleihe in Höhe von 100 Millionen
Dollar und teilte mit, daß der Belgiſchen Nationalbank
von einer Gruppe von Emiſſionsbanken die Eröffnung
bedeutender Kredite eingeräumt worden ſei. Der
Miniſterrat genehmigte ſodann

l. eine Konvention zwiſchen dem Staate und der Bel

2. eine Verordnung zur Abänderung der Statuten der
Nationalbank und

3. eine königliche Verordnung über die Stabiliſierung
Die Konvention und die Verordnungen wer-

den heute im Amtsblatte veröffentlicht werden.
Wie aus gutunterrichteter Quelle verlautet, iſt die Sta

biliſierungsanleihe von 100 Millionen Dollar auf 30 Jahre
bei einem Zinsfuß von 7,5 Prozent zuzüglich einer Til-
gungsquote von 1 Prozent abgeſchloſſen worden. Außerdem
ſind für die Belgiſche Nationalbank Kredite in Höhe von
835 Millionen Dollar zur Verfügung geſtellt worden. Der
Stabiliſierungskurs wird 174,31 Frank für ein Pfund
Sterling betragen. Was die Statuten der Nationalbank an-
betrifft, ſo wird man die Deckung in Gold oder goldgleich
wertigen Deviſen auf 50 Prozent feſtſetzen. An der Er-
öffnung der Kredite hat ſich u. a. die Reichs
bank beteiligt.

Eine neue Währungseinheit.
Von der belgiſchen Telegraphenagentur wird zu der

Stabiliſierung folgende Mitteilung verbreitet: „Um die Auf-
merkſamkeit des Auslandes auf die Tatſache zu lenken,
daß die belgiſchen Geld verhältniſſe nunmehr ſaniert ſind,
und zwar auf Grund einer Gold- oder Deviſenreſerve von
mindeſtens 50 Prozent, von denen 40 Prozent die geſetz-
liche und 10 Prozent die Ergänzungsreſerve bilden, war
ein äußeres Zeichen notwendig, das den Unterſchied zwiſchen
der bisherigen und der künftigen Währung offenbar macht.
Die zu Rate gezogenen höchſten Finanzautoritäten waren
der Meinung, daß man das Frankmünzſyſtem beibehalten
ſolle, daß man aber das Geld nach einer Einheit von
5 Frank zählen ſollte, der man den Namen „Belga“ bei-

Soundſo im 20. Jahrhundert vollbracht
daß Verbände aller Art, die ohne Mobilmachungsmaßnahrnen
verwendet werden können, in die Friedensrüſtungen einbe

die Einleitung gab. Der Geiſt des Reich

eines Parlamentsheeres erhalten
einfluſſung offenſtehen ſoll.

Gegen Reichswehr
und Rechtsverbünde.

Unſere Verſöhnungspolitiker haben augenblicklich wieder
einmal einen ſchlechten Kurs zu verzeichnen. Jn den
neueſten Beſchlüſſen der Botſchafterkonferenz hat die Ent-
waffnungsfrage im Zuſammenhang mit den fonſtigen Forde-
rungen der interalliierten Kontrollkommiſſion wieder mal
eine erhebliche Rolle geſpielt, die durchaus nicht mit der
Politik in Einklang zu bringen iſt, die angeblich die
Regierungen der Entente einzuleiten gewillt ſein ſollen.
Dazu kommt noch jene von franzöſiſchen Blättern vor allem
aufgenommene, aber augenſcheinlich im Jnland felbſt ihren
Urſprung habende maßloſe Hetze gegen die vater-
ländiſchen Verbände

Jene famoſe Genfer Abrüſtungskommiſſion, in der die

und Generalität in Frankreich zielbewußt verkörpern, hat
ein übriges getan und die Annahme der Theſe durchgeſetzt,

während die Einrechnung der militäriſch
bekanntlich

zogen worden
ausgebildeten Reſerven des Heeres in Genf

abgelehnt worden iſt. Wenn in dieſem Zuſammenhang die
Pariſer nationaliſtiſche Preſſe es ſich angelegen ſein läßt,
die Meldung zu verbreiten, daß die Politik von Locarno,
Genf und Thoiry endgültig in die Brüche gegangen ſei,
ſo gewinnt man den Eindruck, daß dieſe Feſtſtellung nicht
einmal eine völlig unrichtige Auffaſſung wiedergibt. Jn
der Tat muß doch ein allen deutſchen Jntereſſen gegen
über derartig ſtark betontes Uebelwollen den Eindruck
hervorrufen, als ob jener alte von Poincare ge-
pflegte Geiſt der rückſichts loſen Unterdrük-
kung Deutſchlands, vor allem in Frankreich, das
Uebergewicht gewonnen hat.

Nun hat ja von jeher jener Kreis der unverantwortlichen
Pazifiſten, jener Demokraten und Sozialiſten, die unter

bewußter Nichtachtung vaterländiſcher Jntereſſen den wenig
Derfreulichen Dienſt zum Teil auch bezahlter Denunzianten

geſpielt haben, der Entente in allen ſich auf unſere
Landesverteidigung beziehenden Angelegenheiten die ge-

eigneten Vorſpanndienſte geleiſtet. Dieſe in ihrer landes-
verräteriſchen Haltung ſo wenig fkrupelloſen „Republi-

r r 3 r r 1 a hkaner“ glauben, und vielleicht nicht mit Unrecht, daß ihnen
uwärtigne En ikluun 3 5 franzöſiſchendie gegenwärtige Entwicklung der deutſch-franzöſiſchen Be-

ziehungen für ihre beſonderen Zwecke den günſtigſten Ein-
ſatz bietet. Ein Sturmlauf gegen Reichswehr und

z r m wer Fa J m J 7 N.diſche Verbände iſt eröffnet worden und ſoll im Vorder
grund der politiſchen Kämpfe des kommenden
ſtehen, bei denen General v. Seeckts Entlaſſung nur

sbanners ſoll
der herrſchende werden und die Reichswehr den Charakter

das jeder politiſchen Be-
Darum dieſe Broſchürenfolge

der Deutſchen Friedensliga mit ihren ebenſo niederträch
tigen wie gefährlichen Verleumdungen der deutſchen Lan-
desverteidigung. Darum auch die Veröffentlichung des ſo
zial demokratiſchen Reichstagspräſidenten Loebe über die
republikfeindliche Haltung unſerer Reichswehr. Vom „Vor

wärts“ bis zur „Frankfurter Zeitung“ hallt der Blätterwald
der Demokraten und Sozialdemokraten wieder von dem
ſcharfmacheriſchen Anſchuldigungen. Die Kontrollkommiſſion
aber läßt es ſich, erfreut über dieſe deutſche Mitarbeit,
angelegen ſein, Deutſchland als der Aufrüſtung verdächtig,
vor aller Welt hinzuſtellen, um ſo die Vorewigung der
Verſailler Entwaffnungsbeſtimmungen und der Kontroll
tätigkeit herbeizuführen.

h. zlegen würde. Es verſteht ſich von ſelbſt und der königliche
Erlaß wiederholt es formell, daß die Berechnung in Belga
den Garantien oder dem geſetzlichen Werte des Frank keinen
Abbruch tut, und daß 5 Frank ſtets gegen 1 Belga umge-
wechſelt oder verrechnet werden und umgekehrt. Da die
Feſtigkeit des Wechſelkurſes für die Reform weſentlich iſt,
bildet die Belga eine Garantie mehr für die Srabilität
der Währung.

Ein Zwiſchenfall in Kaiſerslautern.
Kaiſerslautern, 25. Okt. Am Sonnabend gegen 8,30 Uhr

wurde eine Poſtbeamtin, die ſich auf dem Heimweg befand,
von einem franzöſiſchen Soldaten über-fallen. Die Beamtin ſetzte ſich heftig zur Wehr und
konnte ſchließlich laut um Hilfe rufen. Der Soldat ließ
darauf von ihr ab und flüchtete. Deutſche und franzöſiſche
Polizei erſchien kurz darauf am Tatort, wo Hut und
Schirm der Ueberfallenen vorgefunden wurden und Spuren
des Kampfes noch zu erkennen waren. Die franzöſiſche
Beſatzungsbehörde wurde von dem Vorfall in Kenntnis
geſetzt. Bei dem Handgemenge wurden der Ueberfallenen
die Kleider zerriſſen. Die Ermittelungen ſind im Gange.

Kein Erzbergermörder verhaftet.
Paris, 25. Okt. Nach Erkundigungen der „Agentur

Havas“ in Mühlhaufen iſt bei keiner der in Frage kommen
den amtlichen Stellen, einſchließlich Präfektur und Gen-
darmerie, etwas von der Verhaftung eines angeblichen
Erzbergermörders bekannt.
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General Heye an die oſtpreußiſchen Truppen
Königsberg, 25. Okt. Der neue Chef der Heeresleitung,

Generalleutnant Heye, hat ſich mit folgendem Erlaß
von den Truppen des Wehrkreiſes 1 verabſchiedet:

„Zum Chef der Heeresleitung ernannt, gilt es für mich,
Abſchied zu nehmen von meiner bewährten erſten Diviſion
und dem Wehrkreis 1. Drei Jahre hindurch war es mir
vergönnt, an der Spitze der Truppen in Oſtpreußen zu
ſtehen, eine Zeit, in der aus ſchwerſter wirtſchaftlicher
Not ich der allmähliche Aufſtieg unſeres geliebten Vater
landes wieder anbahnte. Jch weiß, welche Leiſtungen, ge
tragen von der Kraft treueſter Pflichterfüllung und hoff-
nungsfroher Dienſtfreudigkeit, in dieſer Zeit von Offizier,
Unteroffizier und Mann, von Beamten und Angeſtellten
vollbracht worden ſind. Jn dem Bewußtſein, daß ich dieſen
vortrefflichen Leiſtungen in erſter Linie meine Berufung
auf den neuen verantwortungsreichen Poſten verdanke, iſt
es mir ein tief empfundenes Bedürfnis, Euch allen, Kame-
raden, noch einmal meine vollſte Anerkennung, meinen
wärmſten Dank auszuſprechen. Jn der Trennungsſtunde
freut mich die Gewißheit, daß ich auch in meiner neuen
Stellung mit Euch feſt verbunden bleibe. Jch bin gewiß,
daß der Wehrkreis 1 wie bisher, ſo auch in Zukunft ſeine

flicht im Großen wie im Kleinen, in guten wie in böſen
Tagen erfüllen wird, zum Wohle unſeres Vaterlandes. Oſt
preußiſche Soldaten! Seid ſtets eingedenk, daß Euer Platz
in unſerer vom Vaterland abgegrenzten Prodinz ein bevor-
zugter iſt, daß Jhr aber auch jeder Zeit bereit ſein
müßt auf Euch ſelbſt geſtellt bis zum letzten
Mann einzuſtehen für Freiheit und Beſtand
Eurer wunderſchönen Heimat
Nochmalige Verhandlungen um Chorzow?

Das Auswärtige Amt hat die polniſche Note über die
Stickſtoffwerke von Chorzow geprüft. Nach der Note
hält Polen daran feſt, daß es weder die Stickſtoffwerke her
ausgeben noch an die durch das Haager Schiedsurteil wieder
in ihre Rechte eingeſetzten Beſitzer eine Entſchädigung zahlen
will. Die polniſche Regierung bietet aber Verhandlungen
an, und die deutſche Regierung ſcheint geneigt zu ſein,
ſolche Verhandlungen zu führen, obwohl die Gegenſätze
in den juriſtiſchen Fragen zwiſchen Polen und der deut-
ſchen Regierung ſo groß ſind, daß die Verhandlungen kaum
zu einer Einigung führen können.

Aus der Htadtverordnete

Jnangriffnahme des Elſter-Saale-Kanalbaues
Dresden, 25. Okt. Auf dringendes Erſuchen der ſäch-

ſiſchen Regierung hat ſich die Reichsregierung einverſtanden
erklärt, daß der Elſter-Saale- Kanal gleichzeitig mit dem
Mittellandkanal in Angriff genommen wird. Die erſte
Teilſtrecke des Elſter-Saale- Kanals von Leipzig bis zur
preußiſchen Grenze iſt etwa acht Kilometer lang und wird
Beſchäftigung für rund' 1000 Erwerbsloſe bieten. Neben
dieſem Kanalbau iſt auch mit der Aufnahme des Leipziger
Hafenbanes zu rechnen.

Der Reichspräſident amneftiert Dr. Jänicke
Fänicke tritt in den preußiſchen Staatsdienſt über.

Der Reichspräſident hat auf Grund einer Verordnung
über Richtlinien zur Milderung von Diſziplinarſtrafen für

Reichsbeamte, im Anſchluß an die Amneſtie vom Auguſt
1925, das gegen den Schwiegerſohn des verſtorbenen Reichs-

präſidenten Ebert, Jänicke, gefällte Diſziplinarurteil auf
Zahlung eines Betrages in Höhe von einem Drittel ſeines
Monatsgehaltes, auf dem Gnadenwege erlaſſen. Die in
dem Diſziplinarurteil gleichfalls ausgeſprochene Verſetzung
kommt inſofern nicht mehr in Frage, als am 1. November
Dr. Jänicke aus dem diplomatiſchen Dienſt austritt und
in die preußiſche Verwaltung übergeht.

on
Pilſudskis Vorgehen gegen die Oppoſition.

Warſchau, 26. Okt. Marſchall Pilſudski begab ſich am
Montag zuſammen mit Juſtizminiſter Mojsztowiez nach
Nieswiesz, um das Grabmal ſeines im Kampfe gegen die
Bolſchewiſten gefallenen Adjutanten Fürſt Stanislaus Ra d-
jziwill mit einem militäriſchen Ehrenkreuz zu dekorieren.
Pilſudski hatte zu dieſer Feier ſämtliche Vertreter der

Ariſtokratie und des Großgrundbeſitzes geladen. Jn hieſigen
politiſchen Kreiſen ſchreibt man dieſer demonſtrativen Kund-
gebung Pilſudskis weitgehende politiſche Bedeutung zu.
Man nimmt an, daß er mit dieſem Vorgehen die Abſicht
habe, einen entſcheidenden Schlag gegen die Nationaldemo-
kratie zu richten.
jdarin, die Ariſtokratie und das Großgrundbeſitztums von
der Nationaldemokratie loszulöſen
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nſihung.
Einſtimmige Forderung auf Reviſion des Gastarifs.

Merſeburg, 26. Oktober.
Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde

zunächſt die Einführung von drei neuen Stadtverordneten
vorgenommen. An Stelle der ausgeſchiedenen
Schäfer und Lohrengel (Deutſchn.) und Worbis
Deutſche Volksp.) wurden die Herren Teichmann und

Kam pfrad (Deutſchn.) und Weber Deutſche Volksp.)
als Mitglieder des Stadtverordnetenkollegiums vom Ober
bürgermeiſter verpflichtet und vom Stadtverordnetenvor
ſteher in einer Begrüßungsanſprache herzlich wil kommen ge-
heißen. Dann gab der Stadtverordnetenvorſteher bekannt,
daß Herr Henneberg (Komm.) ſein Mandat niedergelegt
hat. Hierauf wurden die Erſatzwahlen zu den Deputa-
tionen und Kommiſſionen für die ausgeſchiedenen Stadtver-
ordneten vorgenommen. Jm weſentlichen wurden die neu
eingetretenen Herren zur Wahl vorgeſchlagen und beſtätigt.

eber eine Gemeindeverordnung bezüglich der Kranken-
und Jnvalidenverſicherung der Erwerbsloſen kam es zu
einer längeren Ausſprache zwiſchen den Sozialdemokraten
und dem Magiſtrat, da nach Anſicht des Stadtv. Daniel
die Faſſung des Erlaſſes nicht klar genug ſei. Nach eindring
licher Belehrung durch Stadtrat Trumpler hatten dann
die Sozialdemokraten die Verordnung richtig erfaßt und
zogen ihre Einwände zurück.

Die Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für das Miet-
einigungsamt wurde vertagt. Ueber den nächſten Punkt
der Tagesordnung, Anlegung eines Bürgerſteiges an der
Weſtſeite der Weißenfelſerſtraße entlang des Nulandplatzes,
berichtete Staotv. Krüger, der beantragte, die Koſten
von 2300 Mk. hierfür zu bewilligen. Die Stadtv. Brenner
(Volksp.) und Räietze (völkiſch) brachten bei dieſer Ge
legenheit ihre Wünſche bezüglich der Befeſtigung des
Straßenpflaſters an anderen, ebenſo wichtigen Steklen der
Stadt vor, beſonders wurde der Ausbau der Strecke vom
„Herzog Chriſtian bis zum Bürgergarten gewünſcht.
Dem Antrage des Berichterſtatters wurde ſtattgegeben.

Jn ausführlicher Weiſe berichtete Stadtv. Wilck über
die Umlegung des Geländes an der Clobicauer- und Geu
ſaerſtraße. Die hierfür entſtehenden Koſten von 10 500 Mk.
wurden bewilligt.

Ankauf eines Automobillöſchzuges.
Stadtv. Wilck als Berichterſtatter begründete den Magi-

ſtratsantrag, 29 000 Mk. für den Ankauf eines Automobil-
löſchzuges zu bewilligen. Er machte davon Mitteilung,
daß noch keine Entſcheidung für eine beſtimmte Liefer
irma gefallen ſei, da inzwiſchen ein weiteres günſtiges
ngebot eingegangen ſei.

tadtv. Krüger (Soz.) ſtellte den Antrag, die Summe
bereit zu ſtellen, vor dem Erwerb des Automobillöſchzuges

eine Konkurrenzvorführung zu veranſtalten unter
Hinzuziehung des Branddirektors Schulz von der Städte-

uerſozietät. Oberbürgermeiſter Hertzog erklärte hierzu,
aß vom Magiſtrat auch die Vorarbeiten bereits im engſten

Einvernehmen mit der Feuerlöſchdeputation geleiſtet worden
ſind und daß in der von Herrn Krüger vorgeſchlagene Weiſe
verfahren wird.

Für die kommuniſtiſche Fraktion erklärte Stadtv. Heſſel-
barth, daß man zuſtimme, man wünſche aber die Einſtellung
von Berufs-Feuerwehrleuten. Auch die jetzige Alarmvor
richtung ſei unzureichend. Es ſei zu e ob nicht nach
dem Beiſpiel anderer Städte Feuerlöſchmelder aufgeſtellt
werden könnten.

Stadtv. Wilck äußerte dazu, daß über die Alarmein-
richtung ſchon ſeit langem debattiert werde. Man plane
jetzt die Aufſtellung einiger weiterer Sirenen, da diean bis auf weiteres den Einbau der telefoniſchen

larmeinrichtungen nicht geſtatten.
Stadtv. Scheibe ſchilderte ſeine Eindrücke bei der Be

ichtigung der Feuerlöſchgeräte in Berlin und meinte eben
falls, daß die Einrichtung von Alarmſignalen vorläufig
zurückgeſtellt werden müßte. Unter großer Heiterkeit erklärte
er, die Feuerwehr ſei bis jetzt immer noch zu früh dageweſen.

Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen.
Ueber den nächſten Punkt der Tagesordnung, Umdekung

des Daches der Mittelſchule, berichtet Stadtv. Teller Di
Koſten von 4000 Mk. wurden bewilligt.

im Antrage „Ausbau eines weiteren Stallraumes im
ſtädtiſchen Schlachthof“, worüber Stadtv. Heſſelbarth
berichtet, kritiſiert Stadtv. Rietze, daß bereits jetzt ſchon
Umbauten nötig ſeien. Er wurde vom Oberbürgermeiſter
und vom Stadtbaurat dahingehend aufgeklärt, daß früher
bereits vorgeſehen war, bei geſteigerter Jn anſpruchnahme des
Schlachthofes Erweiterungsbauten vorzunehmen. G wäre
leichtſinnig mit den Geldern der Stadt umgegangen worden,

Herren

z wenn von vornherein eine viel zu große Anlage, deren Aus
nutzung noch nicht feſtſtand, gebaut worden wäre. Die
Koſten wurden bewilligt, ebenfalls die Koſten für die Be
ſchaffung der Ausrüſtung für einen weiteren Stand der

Schweineſchlachthalle.

Ein Gaspreisdebakte.
Stadtv. Geske berichtet über die Gewinn und Ver

luſtrechnung der Städtiſchen Werke. Dieſe Vorlage iſt bereit
eüngehend in unſerer Zeitung behandelt worden.

ſ Stadtv. Freüberger Deutſche Volksp.) bemängelte
die Neuregelung des Gaspreiſes, die auf Koſten der Klein
abnehmer erfolgt ſei. Er habe gehört, daß dutzendweiſe die

daß ein enorm hoher Gasverluſt von 20 Prozent angegeben
ſei, da ihm Fachleute verſichert hätten, daß nur 810 Pro
zent Verluſt normal ſei. Man werde ſich künftig
fragen müſſen, ob es nicht beſſer fei, diei wen Werke wieder in rein ſtädtiſche
Regie zu übernehmen und auf die ſe Weiſe
wieder die Kontrolle der Stadtverwordneſten zu ermöglichen Auch die Preiſe für den elektri-
ſchen Strom ſeien zu Ungunſten der Kleinabnehmer feſtge

tzſetzt. Das würde dazu führen, daß auch hier Viele ihre An
ſchlußſtellen aufgeben werden. Ferner regte er noch die Ein
richtung einer Geldannahmeſtelle im Verkaufsgeſchäft der

Städtiſchen Werke an.
Stadtv. Grimm (Soz.) kritiſierte in ähnlicher Weiſe die

Tarifpolitik des Gaswerks und beantragte, den geſamten
Ueberſchuß des Elektrizitätswerks einem Neubaufonds zu
überweiſen.

Stadtrat Wiegand betonte, daß der ſorgfältig durchbe-
ratene Tarif gerade den Kleinabnehmern Vorteile bringen
ſoll. Grundſatz ſei, daß die ſtädtiſchen Werke ſich ſelbſt
tragen ſollen. Der Gasverkluſt läge an dem veralteten
Röhrenſyyſtem, das nach und nach erneuert würde.

Stadtv. Zwarg (Komm.) ſtellte eine Reihe von An-
trägen, die aber wegen ihrer Undurchführbarkeit von allen
Parteien zurückgewieſen wurden.

Stadtv. Koch (Komm) fragte an, ob es nicht möglich
ſei, die umliegenden Gemeinden mit an die Verſorgung
durch die ſtädtiſchen Werke anzuſchließen.
Stadtv. Kämpf (Soz.) entgegnete, daß dieſes aus-
ſichtslos ſei, da z. B. Le ung und Röſſen für Gas nur 8
Pfg., für Strom 5 Pfg. und für Waſſer 2 Pfg. zahlen.

Stadtrat Wiegand gab die Aufklärung, daß das billige
Gas in Röſſen dafür aber nur den halben Heizwert habe.

Stadtv. Schwanert ſtellte ſich ebenfalls auf den
Standpunkt, daß der Magiſtrat eine Nachprüfung des Gas-
tarifs vornehmen müſſe, weil tatſächlich unſoziale Wir-
kungen erzielt würden. Jm übrigen müſſe an den Anträgen

des Magiſtrats feſtgehalten werden, beſonders bei der Ver
wendung des Ueberſchuſſes vom Elektrizitätswerk. Diefe

100 000 Mk. ſeien bereits in den Etat für 1926 eingeſetzt
worden, und dieſer Etat habe nach vielfachen Vertagungen
nun endlich ſeine Genehmigung gefunden. Wenn ſich für den

Antrag der Sozialdemokraten eine Mehrheit finden würde
ſo würde man wieder zu einer Klage des Magiſtrats vor
dem Bezirksausſchuß gegen den Beſchluß der Stadtver-
ordneten kommen, und es ſei gar nicht daran zu zweifeln,
daß der Magiſtrat recht bekäme.

Oberbürgermeiſter Hertzog gab im Namen des Dezer-
nenten die Erklärung ab, daß der Gastarif einer Neu-
prüfung unterzogen werden ſoll. Außerdem legte er klar,
daß von allen Parteien prinzipiell bisher der Standpunkt
vertreten wurde, daß die Städtiſchen Werke bei (kauf-
männiſcher Verwaltung auch mit zu den allgemeinen Laſten
der Stadt herangezogen werden müßten.

Nach einer weiteren Auseinanderſetzung zwiſchen den
Stadtverordneten Fre iberger und Krüger ſchritt man
zur Abſtimmung.

Einſtimmig wurde der Antrag angenommen, daß ein
neuer Gastarif ausgearbeitet werden ſoll, in der die
ausgeſprochenen Härten vermieden werden müſſen.

Unter Ablehnung der kommuniſtiſchen Anträge wurde den
Anträgen des Magiſtrats gegen die Stimmen der Linken
zugeſtimmt.

Anſchließend fand noch eine kurze geheime Sitzung ſtatt.

Seine Abſicht, ſo ſagt man, beſtehe
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freundlicherweiſe zur Verfügung geſ

Hilfreich ſei der Menſch
Orkan jagt Orkan! Der ſchwarze Signalbal! hängt ſchon

ſeit Tagen ununterbrochen am Maſte der Sturmwarnungs-
ſtellen in Nord und Oſtſee. Hohe gewaltige Waſſerberge
wälzt der Sturm vor ſich her, alles zerſtörend, was
hindernd im Wege liegt. Auf See und an den Küſten
fordert der blanke Hannes ſeine Opfer. Stündlich laufen von
den verſchiedenen Küſtenplätzen. Nachrichten über Schiffs
ſtrandungen, Unwetterſchäden an den Küſten und Rettungen
aus Seenot ein. Weite Küſtengebiete ſind durch Deichbrüche
von den unaufhaltſam vorwärts ſtürmenden Fluten über-
ſchwemmt, Menſchen und Tiere unter ſich begrabend.

Bei den Rettungsſtationen der Deutſchen Gefellſchaft
zur Rettung Schiffbrüchiger, die von Borkum bis Memel,
die Nord und Hſtſeeküſte in dichter Reihenfolge beſetzt
halten, ſtehen in dieſen Zeiten tapfere Männer in ſteter
Bereitſchaft Wache, entſchloſſen, mutig ihr Leben einzu
ſetzen, wenn der Ruf ertönt: „Schiff in Not“ und
wenn es gilt, Menſchenleben aus Not und Gefahr zu retten

Deutſche Männer und Frauen, gedenket Eurer Brüder
und Schweſtern in Seenot, indem Jhr der ſo ſezensreichen
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger als Mit-
glieder beitretet. Vor dem Kriege erhielt die Geſellſchaft
auch zahlreiche größere Gaben, mit denen jetzt kaum noch
rechnen kann. Umſomehr kommt es darauf an, daß fie ſich
jetzt auf breite Kreiſe aus dem geſamten deutſchen Volke
ſtützen kann, und ein Beitrag von ekwa 3 Mark jährlich
wird gewiß von vielen noch gern übernommen.

Anmeldungen ſowie auch geringe Jahresbeiträge nimmt

Herr Max Seibicke, Merſeburg, Gotthardt-ſtraße 15, oder die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger in Bremen,
Martinſtraße 41, dankbar entgegen.

e

Berungiückte Fuhre. Jn der Nulandtſtraße ſtürzte geſtern
gegen Uhr kurz vor dem Güterbahnhof ein mit Stroh
hochbeladener Wagen eines auswärtigen Landwirtes um und
fiel auf den Bürgerſteig an der Seifert'ſchen Maſchinenfabrik,

dieſen ganz verſperrend. Menſchen und Pferde kamen glück-
licherweiſe nicht zu Schaden. Durch Umladen auf einen
anderen Wagen wurde das Hindernis nach zwei Stunden
wieder befeitigt.

Das Ballſpielen der Kinder auf dem Nulandtplauz iſt
wieder erlaubt. Trotz der Warnungstafel hat die Schutz
polizei Anweiſung, gegen Kinder nicht einzuſchreiten. Ver-
boten iſt lediglich das regelrechte Fußballſpielen, beſonders
der größeren Jugend. Dieſe Aufklärung wurde geſtern in
der Stadtverordnetenſitzung gegeben.

Zur Feier des nationalpoliltſchen Kollegs am Sonntag
abend hatte. die Klavierfabrik Ritter ein Konzertpiano

tellt. Die Begleitung
zu den Liedern des Herrn Kammerſänger Kaſe hatte Herr
Konrektor Renovanz übernommen. Er löſte ſeine Auf
gabe glänzend, ſodaß ihm Kammerſänger Kaſe beſonders

auszeichnete.

Gasbelieferung abbeſtellt worden ſei. Er wunderte ſich. Schonzeit für Rebhühner. Die Schonzeit für Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner beginnt für den Um-

16. November
fang des Regierungsbezirks Merſeburg mit Ablauf des

Truthennen wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg auf das ganze Jahr ausgedehnt. Die Schonzeit
für Truthähne wird vom Bezirksausſchuß bis 31. Oktober
d. J. ausgedehnt und ihr erneuter Beginn auf den 1. Mai

1927
W

)27 feſtgeſetzt.

Die Funkausſtellung im „Neuen Schützenhauſe“ wird er-
öffnet am Mittwoch, den 27. Oktober, 6,30 Uhr nachmittags,
durch eine Begrüßungsanſprache des Vereinsvorſitzenden und
durch eine Eröffnungsrede des Protektors, Herrn Ober
bürgermeiſters Hertz o g. Ferner wird Herr Profeſſor Dr.
Eſau, Jena, ab 7 ühr einen Vortrag über die Ent
ſtehung, Entwicklung und Zukunft des Rundfunkweſens
halten. (Siehe auch das Jnſerat in der heutigen Nummer.)

Warum Kirchenſtenern? Es iſt ein erfreuliches Zeichen,
des wachſenden Verſtändniſſes für die Aufgaben unſerer
evangeliſchen Volkskirche, daß man die Kirchenſteuern als
eine Selbſtverſtändlichkeit empftndet. Die Kirche iſt ein
Organismus und hat einen Haushalt mit Aemtern und
Pflichten. Vieles iſt in ihr geſchaffen und wird von ihr
unterhalten, das man benutzt, ohne dafür geſondert einen
Pfennig Steuer aufzubringen. So ſind z. B. durchweg
unſere Krankenhäuſer aus freiwilligen Mitteln entſtanden
22 500 Diakoniſſen im evangeliſchen Deutſchland ſtellen
ſich den Leidenden zur Verfügung, ohne nach beſonderen
Abgaben zu fragen. Das große Heer der Arbeiter der
Jnneren Miſſion ſteht zu einem großen Teil außerhalb
des Kirchenſteuerbereichs. Hier liegen Wohltaten vor, die
die Allgemeinheit erhält, ohne daß ſie mit einer Sonder-
ſteuer dafür herangezogen wird. Die Kirchenſteuer iſt noch
immer eine Ausgabe, die ſich bei der Gemeinnützigkeit
der kirchlichen Veranſtaltungen auch ſozialpolitiſch als pro-
duktiv und aufbauſchaffend erweiſt.

Wieviel evangeliſche Pfarrſtellen gibt es in Preußen Ge
genüber phantaſtiſchen Zahlen, die mehr als den doppelten
Beſtand angeben, iſt auf Grund des Statiſtiſchen Jahrbuches
über die evangeliſchen Kirchen feſtzuſtellen, daß es am 31.
Dezember 1924 nur 9150 Jnhaber n Pfarr-
ſtellen gab; dazu kommen die Stellen von Hilfsgeiſtlichen
uſw. in Höhe von 567. 592 Pfarrſtellen ſind über
haupt nicht beſetzt.

Wetterausfichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
wechſelnd bewölkt, etwas windig bei wenig veränderten
Temperaturen, Niederſchlagsneigung beſteht fort. Für das
übrige Deutſchland: überall unbeſtändig, kühl und windig,
ſtrichweiſe Niederſchläge.

Stadttheater hulle
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Zur Uraufführung von Hans J. Rehfiſch's „Razzia“, die
morgen, Mittwoch, ſtattfindet, hat ſich eine große Anzahl
auswärtiger Preſſevertreter angemeldet. Auch der Autor
wohnt der Aufführung bei. a frig iſt das geſamte
Soloperſonal des Schauſpiels; Regie: Jntendant Dietrich.
Es wird darauf hingewieſen, daß das Stück wegen ſeiner
Schilderungen ſozialer Großſtadtzuſtände für Jugendliche

nicht geeignet iſt. TDas Tanzgaſtſpiel von Niddy Jmpekoven am Don-
nerstag gibt dem halliſchen Publikum Gelegenheit, nach
den bisher ſtattgefundenen Tanzdarbietungen nun auch die
hinreißende lebensſtarke Perſönlichkeit Niddy Jmpekovens
kennen zu lernen. „Sie iſt die geborene Tänzerin, die
große Begabung, die nicht Originalität ſucht, fondern origi-
nell iſt“, ſchreibt ein großes Berliner Blatt gelegentlich ihres
dortigen Gaſtſpiels.

1926. Die Schonzeit für Rehkälber und
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Das II. Städtiſche Sinſonie- Konzert
im Halliſchen StadtTheater.

Leitnung: General-Muſik- Direktor Erich Band.
Soliſt: Walter Gieſeking.

Wohl ſelten hat man das halliſche Konzertpublikum ſo
begeiſtert geſehen, wie in dem geſtrigen Sinfoniekonzert
des ſtädtiſchen Orcheſters. Nicht endender Beifall mit Hän
den und Füßen, wiederholte Zurufe bewieſen dem Pia-
niſten Walter Gieſeking, daß auch der Hallenſer, der
als kühl und trocken „verſchrieen“ iſt, Künſtler zu feiern
weiß, vorausgeſetzt, daß es ſich um wirkliche Künſtler han-
delt. Und daß Walter Gieſeking einer der größten iſt, ſteht
außer Zweifel. Wie er das immens-ſchwere Es-dur Klavier-
Konzert von Liſzt ſpielte, kann nicht vollendeter ſein. So
wird es der Komponiſt geſpielt haben, der ja ſeine Zu-
hörer auch gefangen nahm. Was Walter Gieſeking über
viele ſeiner Kollegen, man kann ſagen über die meiſten
Dort iſt die Tatſache, daß er mit echter künſtleriſcher
Vornehmheit zu blenden vermeidet, obwohl es ihm ſeine
bewunderungswürdige Technik, der weiche Tonanſchlag, dieſe
perlende Sauberkeit vollauf geſtatten würden. Seine Größe
liegt in der geiſtigen, ſeeliſchen Erfaſſung der Kunſtwerke.
So wählte der Künſtler 1895), der als Jnterpret der
im und expreſſioniſtiſchen Moderne, im Jn- und Auslande
weit bekannt iſt, zu ſeinen beiden Zugaben Werke, in denen
dieſe gerade Virtuoſen meiſt abgehende Fähigkeit die herr-
lichſten Erfolge erringen konnte.

General-Muſikdirektor Erich Band hatte mit dieſem
Liſzt'ſchen Konzert, das zwiſchen Joſeph Haas' „Variationen-
ſuite zu einem Rokoko-Thema“ und Max Regers „Sin-
foniſchen Prolog zu einer Tragödie“ (op. 108) ſtand, ein
wertvolles, intereſſantes Programm aufgeſtellt, das volle
Anerkennung verdient, zumal dieſe beiden Werke Erſtauf-
führungen für Halle waren. Wie Max Reger ſo gehört
auch ſein Schüler Joſeph Haas in die Reihe der Nach-
romantiker. Ueber ein altes Thema von Joh. Phil. Kirn-
berger, 17221-1783, hat der bekannte Münchener Akademie-
profeſſor wohl angeregt durch Regers Hiller- Variationen

ein Werk geſchaffen, das zu den wertvollſten der Gegen-
wart gerechnet werden muß.

Haben wir ſchon oft den Konzertbegleiter Erich Band
an dieſer Stelle feiern können, ſo ſchließen wir uns darin
auch bei dem Jnterpreten ſinfoniſcher Orcheſterwerke gern
an. Der Erfolg, den ſich General-Muſikdirektor Erich Band
geſtern errang, baſierte auf den anerkennenswerten Fähig
keiten des ſtädtiſchen Orcheſters, das mit Elan ſpielte und

EI.auf jede Jntenſion ſeines Dirigenten einging. K.
c

ſah errrere, äzu51 reinl l 1464 u ärne n.
n 2 o eAus unſerer NVachbar ſtadt Halle.

Jhren Verletzungen erlegen. Ein bedauernswerter Un
glücksfall ereignete ſich, wie wir bereits meldeten, am Mitt
woch nachmittag in der Leipziger Straße. Frau Martha
Schnitzker aus Sylbitz bei Walwitz war auf dem Wege
um Stadtſchützenhaus, um an dem Stiftungsfeſte des Vater-ändiſchen Frauenvereins teilzunehmen. Als ſie die Straße

kreuzte, wurde ſie von einem Wagen der Straßenbahn er-faßt und ein Stück fortgeſchleift. u der Klinik iſt ſie in-
folge innerer Verletzungen inzwiſchen geſtorben.

Mordverſuch und Selbſtmord. Geſtern verſuchte ein Stell
macher aus Bitterfeld ſeine, von ihm getrennt lebende
Ehefrau zu erſchießen, verletzte ſie aber nur leicht. Als
ihm der Weg zur Flucht verſchloſſen wurde, tötete er ſich
ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe.

Ammendorf. Abgeſtürzt. Beim Legen neuer Hei
zungsrohre in der Autoſtellmacherei der Firma Gottfried
Lindner, Ammendorf, ſtürzte geſtern kurz nach 412 Uhr
das Gerüſt zuſammen. Ein Monteur erlitt eine Quet-
ſchung des Bruſtkorbes. Ein größeres Unglück wurde da
durch vermieden, daß zur Zeit des Einſturzes Mittags
pauſe war und ſomit der größte Teil der Arbeiter nicht
im Betriebe weilte.

Bündorf. Am 1. 11. 1926 tritt Pfarrer Seiffge krank-
er in den wohlverdienten Ruheſtand. Pfarrer
Seiffge war von 1888 bis 1893 Pfarrer in Goſeck. 1893

ſiedelte er nach Bündorf über und wirkte dann 33 Jahre
lang als Seelſorger in den Gemeinden Bündorf, Knapen-
dorf, Biſchdorf, Milzau und Netzſchkau.

Lützkendorf. 20 Jahre Grube Cecilie. Am vorigen
Sonnabend, den 23. ds. Mts. feierte die Grube Ceeilie
in Lützkendorf der Chriſtoph-Friedrich Braunkohlen Akt.Geſ.
in Halle ihr 20 jähriges Beſtehen. Jm Jahre 1906 wurde
die Grube von der Diskonto Geſellſchaft Berlin aufgeſchloſſen
und ſpäter in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Die

ſamten Aktien wurden von der Werſchen-Weißenfelſer
aunkohlen Akt.Geſ. Halle a. d. S. erworben, in deſſen

Händen fich dieſe auch heute noch befinden. Die erſten
drei Spatenſtiche warfen die Herren Direktor Kriebitz,
en Wiemann und Oberſteiger Poppe aus. An-
fangs wurden die Förderwagen mittels Korb gehoben und
dann mit einer Kettenbahn nach dem Verbrauchsort weiter
befördert. Erſt einige Jahre ſpäter führte man einen
Tunnel unter der Straße hinweg und nun wurde auf ſchiefer
Ebene mit einer Kettenbahn, die direkt in den Tagebau
führte, die Kohle der Brikettfabrik uſw. zugeführt. Die
Grube Cecilie war die erſte im zwanzigſten Jahrhundert im
Geiſeltal neuzeitlich eingerichtete Braunkohlengrube, die auf-
geſchloſſen. wurde. Heute nach 20 Jahren hat ſich ſo
manches geändert. Vieles iſt erneuert und verbeſſert worden,
um die Leiſtung bei möglichſt geringen Selbſtkoſten aufs
höchſte zu ſteigern

Lütztendorf. Ausſchmückung des Denkmal-
latze s. Das im Jahre 1924 für die im Weltkriege Ge-

fallenen errichtete Denkmal kam bisher nicht ſo recht zur
Geltung, weil der Platz am Standort nicht gepflegt und
hergerichtet war. Derſelbe wird z. Zt. von der Garten
geſtaltungsfirma Herman, Merſeburg inſtand geſetzt und
angepflanzt, ſodaß alle Lützkendorfer Bürger bald ſtolz auf
das Ehrenmal blicken können.

EEE
Hus dem Koeiche,

Aus der Reichshauptſtadt.
Grundſtücksmakler Meyerfeld verhaftet. Der durch ſeine

auffallenden Reklamen weiteſten Kreiſen bekannte Berliner
Grundſtücksmakler Erich Meyerfeld iſt auf Grund vieler
Anzeigen vieler Geſchädigten wegen Betrügereien verhaftet
und in das Unterſuchungsgefängnis Moabit eingeliefert
worden. Meyerfeld iſt zum Teil geſtändig, in vielen anderen
ihm zur Laſt gelegten Fällen beſtreitet er die Schuld.

Drei Kokainhändler verhaftet. Der Kriminalpolizei iſt
es gelungen, drei Perſonen feſtzunehmen, die ſich mit Ko
kainhandel beſchäftigten.

ihr den

Blutige Familientragövie.
Nordhauſen, 26. Okt. Am Sonntag abend in der Dunkel-

heit hat fich der aus Köln gebürtige Handelsmann Jakob
Brauer, welcher ſeit etwa einem halben e von ſeiner
Ehefrau getrennt lebt, während ihrer Abweſenheit in ihre
Weinberg 20 befindliche Wohnung eingeſchlichen und dort
verſteckt gehalten. Gegen 11,45 Uhr bemerkte die Ehe
rau Brauer in der Kammer ein Geräuſch, woraufhinf Licht machte und ihren Ehemann in der Kammer be-

merkte. Nach Angabe der Ehefrau Brauer ſoll ihr Ehe-
mann vhne voraufgegangenem Streit auf ſie geſchoſſen
und eine Schußwünde in der Herzgegend beigebracht haben.
Auf ihr Hilfrufen eilten ihre Eltern welche im Neben-
zimmer ſchliefen, herbei und verſuchten den Täter zu über-
wältigen. Brauer hat aber noch einige Schüſſe abgegeben
und verletzte durch einen ſolchen feinen Schwiegervater, den
Bildhauer R. K. an der Naſe. Brauer hat ſich dann ſelbſt g. t in 1 e hav ſich um einen Frachtdampfer einer engliſchen Schiffahrts-einen Kopfſchuß und einen Schuß in die Herzgegend beige
bracht. Die Eheleute Brauer wurden durch Polizeibeamte
und Sanitätskolonne nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus ge- hat chh en und ging, ungefähr zwei Meilen von Dover entfernt,bracht. Ob Lebensgefahr beſteht, konnte nicht angegeben
werden. Die Urſache iſt auf Familienzwiſtigkeiten zurück

führen. eMord und Selbſtmord.
Leipzig, 26. Oktober.

Straße 73 fand man am Montagnachmittag gegen 6 Uhr

der linken Bruſtſeite tot auf. Der Bräutigam des Mädchens

Eltern in Theſau bei Großdalzig er hängt aufgefunden.
Es wird angenommen, daß der Bräutigam, der den Sonntag
mit ſeiner Braut verlebt hatte, das Mädchen erſchoſſen und
nach der Tat Selbſtmord verübt hat.

Schiffskataſtrophen.

Untergang eines holländiſchen Heringsfängers.
Amfterdam, 26. Oktober. Die Hoffnung auf eine Rück

kehr des ſeit dem letzten ſchweren Sturme vermißten He-
ringsfängers „Vlaardingen 25“ iſt heute zunichte geworden,
als der Führer eines holländiſchen Fiſcherbootes die Mit
teilung machte, daß er mehrere Gegenſtände wie V
körbe uſw., die zweifellos von dem Dampfer „Vlaar-
dingen 25“ herrühren, in den Wellen treiben ſah. Es mu
heute mit Sicherheit angenommen werden, daß das Schi
mit Mann und Maus untergegangen iſt. Von der 12 Mann
ſtarken Beſatzung ſowie von dem Schiff ſelbſt iſt nichts
mehr geſehen worden.

Schiffsbrand auf See.
London, 26. Oktober. Jn der Nähe von Dover wurde

geſtern ein brennender Dampfer beobachtet. x Es handelte

geſellſchaft, der aus Emden kam und Zündhölzer geladen
hatte. Die Mannſchaft, 16 Mann, rettete ſich in die Boote

an Bord eines anderen Frachtdampfers. Hunderte am

Die beiden jungen Leute kannten ſich bereits ſeit fünf
Jahren, in letzter Zeit aber hatte das lebensluſtige Mädchen
in Leipzig die Bekanntſchaft eines anderen jungen Mannes
gemacht und wollte deshalb vor einigen Wochen die Ver-
kobung mit Daubert löſen. Der Bräutigam war darüber
untrsſt lich. Man nimmt an, daß der junge Mann
infolge ſeines vergeblichen Bemühens, die Liebe des jungen
Mädchens wiederzugewinnen und es zu bewegen, das Ver
löbnis aufrecht zu erhalten, die Wally Jakobi durch einen
Schuß getötet hat. Man fand einen Brief,vor, in dem der
Bräutigam ſeiner Braut heftige Vorwürfe macht, daß ſie
das Verlöbnis löſen wollte, und ſie bittet, den Entſchluß,
rückgängig zu machen. Weiterhin wurde feſtgeſtellt, daß

der Schuß auf das Mädchen, der das Herz getroffen hat,
aus unmittelbarer Nähe abgegeben worden iſt. Man nimmt
an, daß der Bräutigam das Mädchen umarmt hat und dabei

Revolver auf die Bruſt geſetzt hat, denn an
den Kleidungsſtücken der Ermordeden wurden Brandſtellen

gefunden.

Eine Nutiſchhahn zuſgmmengeſtürzt.
Freiburg, 26. Okt. Ein ſchwerer Sturm brachte hier den

etwa 30 Meter hohen Turm der Rutſchbahn einer Schau-
und Vergnügungsſtätte ins Wanken, ſo daß er ſich langſam
nach vorn neigte und dann in ſich zuſammenſtürzte. Aus
den Trümmern wurde ein 19 Jahre alter Stndent tot
hervorgezogen, ferner ein 12jähriges Mädchen, das eine
ſchwere Schädelverletzung erlitt. Weiter wurden ſechs Per
ſonen verletzt, darunter zwei Kinder. Der Sturm hat auch
in der Stadt große Verwüſtungen angerichtet.

Großfeuer in Montabbauer im Weſterwald.
Montabbauer, 26. Oktober. Hier brach am Moutag-

abend ein Großfeuer aus, das am ſpäten Abend noch nicht
gelöſcht war. Bis dahin waren in der Jndengaſſe bereits
zehn Häuſer abgebrannt.

Ein Flugzeng der Linie Paris Bukareſt abgeſtürzt.
Breslau, 26. Oktober. Ein ſchweres Flugzengzunglück er

eignete ſich im Altovatergebirge auf der Hohen Heide in
der Nähe des Hirſchbrunnens. Infolge Motordefektes ſtürzte
ein Flugzeug der Linie Paris Bukareſt ab. Der Pilot, ein
Franzoſe war ſoſort tot. Der Fahrgaſt, ebenfalls ein

Seeufer verſammelte Menſchen in Deal waren Augen
zeugen, wie das vollkommen in Flammen ſtehende Richtung

Dover den Kanal entlang kam. Hin und wieder hörte man
Im Grundſtück Kaiſer- Wilhelm eine Exploſion, und ſchwere Rauchwolken ſtiegen empor,

um dann gleich wieder den hellen Flammen Platz zu
t machen. Mit Mühe und Not gelang es, die „Falcon“ nadas Dienſtmädchen Wally Jakobi mit einem Schuß in r h e 4 9Dover zu bringen, wo ſie der Feuersgefahr wegen nicht

dicht am Dock, ſondern in einiger Entfernung davon feſt
wurde am Montagmorgen in der Laube im Garten ſeiner gelegt werden mußte. Bald aber hatte das Feuer die

dicken Taue durchgebrannt, und der Dampfer trieb wieder
in den Kanal hinaus. Das Schiff brennt noch, und es dürfte
verloren ſein.

Ein Segelſchiff in Brand geraten.
Paris, 26. Okt. Der algeriſche Segler „Catherine II“

geriet zwiſchen Fedala und Caſablanca in Brand. Die
Mannſchaft ging in ein Rettungsboot. Dieſes ſchlug infolge
des Sturmes um. Der Kapitän und drei Mann
ertranken,.

Halifax (Neuſchottland), 26. Oktober. Nach von den
Bermuda-Jnſeln eingegangenen Depeſchen beläuft ſich die
Zahl der beim Untergang der engliſchen Schaluppe „Vale-
rian“ ertrunkenen Mannſchaften auf 84. Die
Nachforſchungen werden fortgeſetzt. Man glaubt, daß das
Schiff unterging, nachdem der Maſchinenraum von Waſſer
erfüllt war.

iſt ebenfalls under-Der engliſche Dampfer „Eaſtway“
gegangen. Nur 12 Mann der Beſatzung wurden
gerettet

a

Den Vater erſchlagen.
Eger, 25. Okt Jn dem Steingrub im Egerland

ereignete ſich geſtern eine blutige Familientragödie. Der
Landwirtsſohn Lorenz Hackl hatte ſchon des öfteren heftige
Auseinanderſetzungen nit ſeinem Vater, weil der alte
Bauer ſeine Schwiegertochter, die Frau des Lorenz Hackl,
nicht in R ließ und ſie mit unehrbaren Unträgen
verfolgte. Der gleiche Anlaß entfeſſelte geſtern abermals
einen heftigen Wortwechſel zwiſchen Vater und Sohn. Als
der Vater wutentbrannt mit erhobener Miſtgabel auf den
Sohn ſtürzte, führte dieſer mit der Hacke, die er in den
Händen hielt, einen Streich gegen den Alten und ſpaltete
ihm buchſtäblich den Schädel. Lorenz Hackl ſtellte ſich ſelbſt

den Behörden.

Sturm in Frankreich.
Paris, 26. Okt. An den franzöſiſchen Küſten des atlan-

tiſchen Ozeans und am Kanal herrſcht ſeit geſtern ein ge-
waltiger Sturm. Die „Mauretania“, die von Newyork nach
Cherbourg unterwegs war, iſt vom Blitz getroffen worden.
Zahlreiche Fiſcherboote wurden vom Sturm überraſcht und

ſind z. T. noch nicht zurückgekehrt.

franzöſiſcher Staatsangehöriger wurde ſo ſchwer verletzt
daß ihm ein Bein amputiert werden mußte,

Tödlicher Meſſerſtich.
Meſeritz, 26. Okt. Bei einem Erntefeſt auf einem Guts-

hofe wurde ein 54jähriger Arbeiter von einem 19 jährigen
Knecht mit dem Taſchenmeſſer erſtochen. Der Tote, der
bereits 27 Jahre auf demſelben Gute tätig war, hinter-
läßt ſechs unverſorgte Kinder.

Salzwedel. Urnenfunde. Bei Grabungen ſtieß ein
hieſiger Einwohner, der ſich bereits durch ſeine heimatt
geſchichtlichen Forſchungen einen Namen gemacht hat auf
ein Urnenfeld. Es wurden insgeſammt 15 gut erhaltene
Urnen, die zum Teil reiche Verzierungen aufwieſen ge-

funden. SAus giler MWetlt,
Verhängnisvolle Prahlerei.

Ein Naubmord in Sofia.
ofia, 26. Oktober. Jn der Nacht zum Sonntag wurde

der reiche Kaufmann Kuſo Gadjek getötet. Seine Prah
lerei hat ſeinen Tod herbeigeführt.

Eines Tages kam ein Bekannter aus Amerika wieder
in ſeine Heimat, um ſich hier zu verheiraten. Er bat
den reichen Kaufmann, ihm eine Kaſſette, in der ſich
einige Millionen Lewa befanden, aufzubewahren. Der Kauf-
mann renommierte nun ſchon mit ſeinem eigenen Reichtum
und konnte es nicht unterlaſſen, mit den Reichtümern ſeines
amerikaniſchen Freundes nun ebenfalls zu prahlen. Der
Kaufmann bewohnt über ſeinem Geſchäft eine ganze Etage.
Am Sonnabend abend hatte er alle Angeſtellten fort-
geſchickt und wollte den Laden ſelbſt ſchließen. Als er auf
der Schwelle feines Ladens ſtand, um die Tür zuzuſchließen
und dann in ſeine Wohnung über dem Laden zu gehen,
wurde er von Unbekannten angeſprochen und um eine
Schachtel Zigaretten gebeten. Er wollte dieſem Wunſche
nachkommen, ſtellte zwei Krüge Wein, die er hatte mit-
nehmen wollen, auf die Schwelle und begab fich wieder
in das Jnnere des Ladens. Dabei ließ er die Schlüſſel in
der Tür ſtechen. Als er den Unbekannten die Schachtel
mit den Zigaretten überreichte, wurde er von ihnen über-
fallen. Sie ſchlugen ihn mit einem Beil nieder, ſo daß
er ſofort tot war. Die ganze Ladeneinrichtung und die
Wände wurden dabei mit Blut beſpritzt. Dann raubten ſie
den Geldſchrank aus, in dem ſie außer der Kaſſette mit
den Millionen des amerikaniſchen Freundes noch 200000
Lewa fanden. Derweilen wartete die Gattin des Kaufmanns
auf ihn. Schließlich ging ſie in den Laden hinab und fand
dort ihren Mann ermordet. Es gelang noch nicht die
Täter zu ergreifen.

t
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Rieſenfeuer.
Waſhington, 26. Okt. Nach einer Meldung aus Santa

Clara in Kalifornien wurden die fünf Hauptgebäude
der dortigen Univerſität, darunter das hiſtoriſche Muſeum
und die Kirche, durch Feuer völlig zerſtört.

Brennende Oelfelder.
Waſhington, 26. Okt. Jn den Oelfeldern von Be-

rumont (Texas) explodierte ein großer Oeltank. Das
auslaufende Oel geriet in Brand, und nach wenigen Minuten
ſtanden die geſamten anderen Anlagen in Brand. Zwei
Arbeiter ſind in den Flammen umgekommen, zehn ſind
ſchwer verletzt. Der Schaden wird auf etwa 3 Millionen
Mark geſchätzt.

Tragödie in einer Millionärsvilla.
Newyork, 26. Okt. Eine furchtbare Bluttat iſt geſtern

auf dem herrſchaftlichen Wohnſitz des früheren Bundes
anwalts Potter bei Marion (Ohio) entdeckt worden. Der
Sohn des Millionärs, der gegen Abend aus einer Geſell-
ſchaft zurückkehrte, fand ſeine Mutter in ihrem Schlafzimmer
zuſammen mit ſeiner ſechzehn Jahre alten Schweſter mit
zertrümmerten Schädeldecken in ihren Betten auf. Jn einem
anderen Zimmer entdeckte er im gleichen Zuſtand ſeine
verheiratete Schweſter und ihre beiden Kinder. Wie ſich
nach den Feſtſtellungen ergeben hat, iſt der Täter der

VBater ſelbſt. Seine Leiche wurde ſpäter in einem VBrunnen
aufgefunden, in den er nach der Tat geſprungen iſt.

Jndianerſchlacht in Mexiko. R.
Merxiko, 25. Okt. An der Eiſenbahnſtrecke Dopie-Maza-

tluan kam es bei einem Zuſammenſtoß bewaffneter Jn-
dianer mit Regierungstruppen zu einem furchtbaren Blut-
bad. Die Regierungstruppen hatten 140 Tote zu be-
klagen, während die Verluſtziffer der Jndianer unbekannt
iſt. Neue Zuſammenſtöße werden erwartet.
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Halleſche Börſe vom 26. Oktober 1926.
Bank- u. Verfich. Akt. JrouftrieAktier. Gebr. Jentzſch 48.,90

Kaiſerbad Schmiedeb. 6,09
Halle Bankverein 135,90 Ammendorf Papier 186,00 W. Kathe
Bezugsrecht e Ceöllw. Papierf- 120,00 Körbisdorf. Zuck
Hall. Effkt. u. Wechſ. Cönnerer Malzf. 125,90 Kyffhäuſerhütte
Gew. u. Handelsb. 64,00 Ei b t. Ma 78 00 f 73Zandkridite Bank Ehenwent vier S e Sainn v
g5rb. Vankverti. 58.00 Zunmermann Co. 13,00 Wegen u. Hübne 122,50

Jduna Feuerverſ. gr. o c an hBergw.-Akt. u. Kuxe. auziger Zuckerf. 95,0Zuckerraff. Halle 80s R Hall. Walz 126,00 Hanf Import 60,90Halle Pfännerſchaft Halleſche Maſchinenf. 162,00 Veſter A. G. 809,00
Prehl. Braunk. 175,00 KRöhren 59,0 Stadtmühle Alslebde: 30,50
Riebeck Montan 164, Heckert Glas Halle Hettſtedter 65,90
Werſchen Weißenfels 183,00 Hildebrand Mühle 65,00 Bernbg. Saalmühlen
BruckdorfRietleb. 3300,00 Moritz Jahr 13,00
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S 2Tel. 485,

in Merſeburg
ca. 40 Stück

beſte ſchwere erſt-
klaſſigehochtrag. t friſhmilhende Kalßen

hochtrag. Kühn pa. 3uchtbuilen
(Oſtfrieſen u. Weſermarſch) direkt von den Züchtern
aus dem Zuchtgebiet zum Verkauf gegen bar und auf
Kredit. Schlachtvieh wird in Zahlung genommen

Fr. Monsees
Land wirtſchaft, Zucht- u. Milchviehexport,

Mehedorf bei Bremervörde.

Bruch Heilung
ohne Operation, vollſtändig ohne Berufsſtörung, keine ſchmerzh haſtecitwribung-à n Be
handlung kommen: Lei eiſten chenkel z Hoden,
Rabel und Bauch hthe e die E olge
unſerer Methode ſchreibt Herr Dr. med. H. V., approbierter
Arzt: Ihre Methode der operationsloſen Bruch
behandlung habe ich verſchiedentlich an meinen
Patienten erprobt, und ich kann Ihnen nur von
veſten Erfolgen dabei berichten. Selbſt Brüche aller-
ſchwerſter Art kamen in verhältnismäßig kurzer Zeit
zu reſtloſer dauernder Ausheilung. Herr Hofbeſtßer
O. K. aus Holſtein ſchreibt: Teile Jhnen hierdurch mit,
daß ich die von Ihnen verordnete Kur, ca. 12 Wochen,
durchgemacht habe, und ich beſtätige Jhnen, daß ich
weder Verufsſtörungen noch ſonſtwie Beſchwerden dadurch
gehabt habe. Seit 6 Wochen trage ich kein Band
mehr, und bis jetzt werde ich durch nichts mehr an
das Vorhandenſein eines Bruches erinnert. Herr
F V., Vächer aus Hamburg ſchreibt: Fühle mich
veranlaßt, Jhnen mitzuteilen, daß ich durch Jhr Heil-
verfahren von meinem ſchweren Bruchſchaden, den ich
ſeit ca. 12 Jahren gehabt habe, vollſtändig geheilt
bin. Auch mein Hausarzt, der mein Leiden kennt, hat
dieſes ausgeſprochen. Die ganze Kur hat nur ca. 12 Wochen
in Anſpruch genommen, ohne mich in meinem be-ſchwerlichen Beruf als Bäcker zu ſüsren.

GSprechſtunde des Vertrauensarztes in Halle am
Freitag, den 29. Oktober, vorm. 8- 12 Uhr im
Hotel „Grüner Baum“. In Merſeburg am
Freitag, den 29. Oktober, nachm. 26 Uhr im Hotel
„Goldene Sonne“.
„Hanſa“, Aerztliches Inſtitut für orthopäd. Bruch-

behandlung G. m. b. H., Bremen.

Beſchlagnahmefreie

2-3-3immerwohßnung
mit Zubehör gegen Gewährung einer
größeren Hypothek möglichſt ſofort
geſucht. Angebote unter Nr. 430 26
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Orient. Ciq. fabr., Venidze,“ G.m.b.H. Dresclen Zweigfabr: Köln, Königsberg Seifhennersdorf

hre, Techings, auion.

hen, Revolver zu
miedrigſten Preiſen.

Liſte umſonſt!
eparaturWerkſtätte.

Richard Fleiſcher,
Büchſenmacherei

P Piſtolen R Holzfutteral.

Hochf. GrasTafelhutter

Verſ. tägl. friſch in Poſt
kolli v. 9 Pfd. franko geg.
Rachn. Heute 1.65 Mk. je
Pfd. Fa. F. A. Walter, Butter
Verſ. Heydekrug (Memelqg.).

Seltenes

Möbel Angebot!
1 eich. Speiſezimmer

compl. nur Mk. 505.
1 Schlafzimmer

compl. nur Mk. 375.
1 eich. Herrenzimmer

compl. nur Mk. 485.
Jentzſch, Magdeburg

Breiter Weg 150.

Zu verkaufen
1Winterüberzieher

1 Gummimantel
1 Paar Schuhe gehe

Poſtſtraße 8 (parterre).
Verkaufe prima

Jagdhund
Stammbaum, großer und
ſtarker, brauner Deutſch
Kurzhaar, fabelhafte Raſe
und Paſſion, Allesappor-
teur. Off. u N. G. 101
a. d. Exped. d. Bl.

Heirat!
Hübſche 22 jährige Dame

mit 650000 Mark Bar-
vermögen u. ſchöner Villa
wünſcht ſtrebſamen ſoliden
Gatten, wenn auch ohne
Vermögen durch Frau
Sander, Berlin C 25.
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Wir ſuchen per ſofort einen fleißigen, er

fahrenen, ſtrebſamen

Piatz vertreter
für Stadt Merſeburg und nähere Umgebung bei gutem
Einkommen. Fachkenntniſſe nicht erforderlich da
Einarbeitung erfolgt. Schrift Bewerbungen mit
Lebenslauf, mögl. Lichtbild erbeten unt. E. D. 25 475
an Rudolf Moſſe, Hannover.

—JRß

Solider junger Mann
ſucht zum 1. Rovember

möbl, zimmer
Angebote unter G. S. 37
jan die Exped. d. Bl. erbet.

Leiſtungsfähige Aachener
Tuchgroßhandlung ſucht
reellen gut eingeführten

Vertreter
Offerten unter 428/26

Mrrrwocn

GESELLISCHAFTS- UND TANZ- ABEND
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMWMGGGGDDDDDGCGDDCGCCCCCCCCDIIII

Suche mindeſtens

2 leere Zimmer
mtt Kilche beſchlagnahme
frei Preis Rebenſache. Off.
unt. F. G. 39 a. d. Fil. d. Bl.

ERSTKLASSIGE KAPELLE EXQuISITE KOCHE AUSERLESENE, PREISWVERTE WVEINE an die Exped. d. Blaites.

und gediegener

Grosse Funkausstellune
im Sewen Schützenhaus““
vom Mittwoeceh, den 27. OKtober
vbiäüs Sonntag, den 31. Gktober 1926

Beſchickt iſt die Ausſtellung u. a. von größten
Radio- Firmen Deutſchlands.

v ſor am Mittwoch, 27. Okt., 6,30 Uhr abds.Eröffmüngsfeter durch den Protektor der Ausſtellung

Herrn Oberbürgermeiſter Hertzog.

An den Ausſtellungstagen finden folgende Vorträge ſtatt:

7 Uhr abends:
Prof. Dr. Eſau- Jena: Entſtehung, Entwicklung und Zukunft

Mittwoch, den 27. Oktober,

des Rundfunks.

Donnerstag, den 28. Oktober, 7,30 Uhr abends
Oberpoſtrat Thurn Berlin Funktheorie (mit Lichtbildern).

Freitag, den 29. Oktober, 7.30 Uhr abends
Direktor Frauendorf von der Leipziger Sende Geſellſchaft.

Sonnabend, den 30. Oktober, 7,30 Uhr abends
G. DoberzinskiLeipzig: Eig. Rundfunk Erfahrungen in Amerika

Geöffnet iſt die Ausſtellung zu folgenden Zeiten:
Mittwoch, d. 27. Oktober v. 4 Uhr nachm. bis 12 Uhr nachts.
Donnerstag, d. 28 I10 vorm.Freitag, d. 29. 19
Sonnabend, d. 30.
Sonntag, d. 31.

r I

r 10 II
r J

Eintrittspreiſe:

Einzelkarten (einſchl. Führer)
Schulpflichtige Kinder

eine Probe durch meine B dApothek eſchickt,F unmnkver ein Mersebur S damit er ſich Don Kein echt Wehen kann.

4

Dauerkarten (f. alle Veranſtaltungen gültig)

Schulen unt. Führung des Lehrers, a Schüler

9

F.

er ein eſfenes Hut hat
und damit auch geſchloſſen fahren will,

beſtelle einen

Winter Aufsatz (Iimousine)
M h B. E. I,

an O. Scholz Ww., NMerseburg
Telephon 458.

Sie sich wegen preiswerter

l Gotthardtstr. 34.

ABENDANZUG MöLLERS-HOTEL

welche in ſolider Ausführung ſehr preiswert und kurz-
friſtig liefert ohne längere Entbehrung des Wagens

Karoſſeriefabrik
Friedrich Schmeil, Halle a. S.
Fernruf 24 988 Böllbergerweg 62 W 1901

eKleine Anzeigen
e

5 7 von Jch bin befreit durchx O 9 r c 6 M. an Ihre Methode. Vom erſten
MERSEBURGER TAGEBLATT empfiehlt und verſendet Tage an, wo ich Gebrauch

paben machte, bin ich das Uebellos, ſchreibt Landw. Vram-Alfred Kluge, i Hof. ler i
d Damen und Herren Friſeur, a fkoſent Jnſt winnen

Bahnhofſtraße 8. Telephon 2 Heideckſtr. 4.

V Mirimmer Erfolg!
r

W

r

e

Eröffnungsfeier
Asthma

Chroniſch. Bronchialkatharr, Verſchleimung
Je Atmungsorgane und veralteter Huſten
r habe ich ſchwer daran gelitten, alle verſ.
Mittel waren erfolglos, bis ich ſelbſt ein Mittel zum
Einnehmen erfunden habe, daß mir ſofort geholfen

hat. Aerztlich empfohlen.
Tauſende von Dankſchreiben.

Jeder Leidende erhält bei Einſendung von Mk. I.

F unkausſtellung
im Neuen Schützenhaus““morgen Mittiwoch, 6,30 Uhr ahbds.

7 Uhr Vortrag des Herrn Prof. Dr. Esau- Jena
Musik: Mandolinen u. Lautenorchester zu Merseburg.

1.60 Mk.

rer reren ne

J

Einzelkarten 0.60 Mk.

III eeeWr—

Dauerkarten:

rer

F J

Paul Breitkreutz,
Berlin, S. O. 33., Skalitzerſtraße 54.

e



Dienstag, den 26. Oktober 1926
Beilage zu r. 251 des Merſeburger Tageblattes

Ruhig Biut!
Von Harro Eſſüingh.

Die Londoner „Times“, die man, nach ihrem Northeliffe- j
Kurs, wieder als Spiegel der breiten öffentlichen Meinung
in England betrachten kann, brachte kürzlich an auffallender
Stelle eine Aeußerung zur Kolonialfrage, die für die deut-ſche Oeffentlichkeit ſehr Keyrreich ſein kann. Es handelt ſich

uin unſere gar Kolönie DeutſchOſtafrika dastigt engliſche andatsgebiet TanganyikaTerritorium.
ingehend auf die im engliſchen Volke herrſchende Beſorg-

nis (angeblich durch zahlloſe Zuſchriften an die „Times“ be
wieſen), das genannte Gebiet müſſe einesTages an Deutſchland zurückgegeben werden, glaubt das
Weltblatt ſeinen Leſern verſichern zu können, daß das Schick
ſal dieſer ehemaligen Kolonie kein Problem mehr iſt, ſondern
eine endgülti el Angelegenheit. Die r, das
V e? nne wieder in andere nde gelangen, beſtehe
nicht.

Ob die „Times“ an die Endgültigkeit der Verſailber-
Löſung auf kolonialem Gebiet glauben, iſt mindeſtens
fraglich; es iſt wahrſcheinlicher, daß ſie daran
lauben. Sehr bezeichnend aber iſt es dann, daß das Blatt
r Meinung iſt, jenen Anſche in erwecken zu müſſen.

Klher3 dieſer Taktik ſteht dier Druck der in kolonialen
ingen in der Tat ziemlich geſchloſſenen öffentlichen

Meinung in r Es iſt gut, wenn man in Deutſchland
keine Vogelſtraußpolitik treibt und ſich darüber
Klarheit gibt, daß dem Durchſchnittsengländer der Gedanke,
die deutſchen Kolonien müßten auch nur teilweieſe zurück-

gegeben werden, einſtweilen noch unerträglich, wenn nicht
völlig unfaßbar iſt. Dazu kommt, daß England gerade die
rößte und wertvollſte Kolonie, Deutſch-Oſtafrik., bis zum

m x feſtzuhalten verſuchen wird.
Die Bedeutung Oſtafrikas für England iſt hinreichend ge-

en durch den Hinweis auf das Streben Englands,
den Jndiſchen Ozean unter Ausſchließung jedes ernſtlichen
Nebenbuhlers zum rein britiſchen Meer zu machen, und
durch das Programm Kairo-Kapſtadt. Mozambique,
die portugieſiſche Kolonie, ſteht wie das Mutterland völlig
unter britiſchem Einfluß. Das fehlende Glied in der Kette
engliſcher Einflußgebiete vom Kap bis Kairo war Deutſch-
Oſtafrika. Der Ausgang des Weltkrieges hat es England
in die Hände geſpielt.

Es iſt gut, daß wir uns Englands Ziel vor Augen halten.
Auch für uns hat gerade das geopolitiſch wichtige Oſtafrika
ſo beſondere Bedeutung, daß wir auf die Wiedererwerbung
den ſchärfſten Nachdruck legen müſſen. Jntereſſant ſind nun
die Hinweiſe, mit denen die „Times“ die engliſche Oeffent-
lichkeit zu beruhigen verſuchen. Zunächſt ſei England Mit-
lied des Völkerbundsrates, und zur Uebertragung eines
olonialmandates auf eine andere Macht ſei ein ein-

ſt immiger Beſchluß erforderlich. Das iſt in der Tat
eine bittere Wahrheit, der wir ins Geſicht ſehen müſſen.
Ferner räumt das Blatt ein, es ſeien zwar in Locarnoeutſchland mündliche Zuſicherungen gegeben worden, daß
niemand das Recht Deutſchlands auf Ausübung kolonialer
Mandate in Abrede ſtelle; die „Times“ fügen jedoch hinzu,
daß für die Einlöſung dieſes (halben!) Verſprechens eine

nicht feſt geſetzt worden ſei. Alſo auch
ier wieder, wie bei der Frage des ſtändigen Ratsſitzes,

der Pferdefuß verborgener Einſchränkungen, die erſt hinter
her ans Licht gezogen werden.

„Zwingende Gründe“ müßten ſeitens Deutſchland ins
Nu geführt werden, wenn eine Zuſtimmung Englands zur

ckgabe Oſtafrikas ermöglicht werden ſolle. Die nackte
Tatſache, daß Deutſchland koloniale Betätigung wünſcht und
die Kolonien als geraubt betrachtet, iſt für die „Times“
noch kein zwingender Grund. Das Blatt glaubt einen
Trumpf auszuſpielen, indem es darauf hinweiſt, daß Deutſch-
land auf Grund der Beſtimmungen für die Mandatsgebiete
wirtſchaftlich in Oſtafrika dieſelben Rechte habe wie
jeder andere Staat. Das iſt zunächſt, wie jeder Kolonial-
wirtſchaftler weiß, in ſehr vieler Hinſicht graue Theovie.
Dann aber trifft dieſes Argument auch nicht den Kern des
Problemes, wie es ſich deutſchen Augen darbietet. Wir
wollen nicht nur wirtſchaftlichen, ſondern auch politiſchen
Einfluß in den tropiſchen Gebieten, und vor allem gehen
unſere Beſtrebungen dahin, angemeſſenen Teilen der Kolo-
nialbevölkerung in Afrika und anderswo deutſche Kultur
und deutſche Sprache zu bringen und dadurch der deut
ſchen Weltgeltung neue, dauerhafte Stützpunkte ſchaffen. Wir
wollen Gegengewichte gegen den überherrſchenden
engliſchen Einfluß, wie er ſich uns heute darbietet.

Es iſt klar, daß England ſich ſträuben wird, uns Kon-
ſſionen zu machen. Es wird verſuchen, uns mit ein paar

olonialen Brocken in Weſtafrika, zuchſt auf frangölippe
oder portugieſiſche Koſten, abzuſpeiſen. Dieſem engli-

en Willen, dem Willen des Beſitzenden, gilt es mit
aller Entſchiedenheit den deutſchen Willen, auf kolo-
wateehhn Gebiet keine untergeordnete Rolle
u ſpielen, von vornherein entgegenzuſetzen. Die Jlluſion,ber Wiedererwerb der Kolonien müſſe uns nach Deutſch

lands Eintritt in den Völkerbund als reife Frucht in den
Schoß fallen, iſt verderblich. Der Wiedererwerb wird ſehr
ſchwierige diplomatiſche Arbeit verurſachen. Das
deutſche Volk wird gut daran tun, ruhig Blut zu bewahren
und ſich vor Augen zu halten, daß man Schwierigkeiten nur
überwindet, wenn man ſie voll erkennt und an dieſer
Erkenntnis der Wille, das geſtellte Ziel zu erreichen, ſtetig
weiter wächſt

Keichsbürgerrat und Parteien.
Die Anſprache des Staatsminiſters v. Loebell anläß-

lich der Tagung des Reichsbürgerrats in Hamburg iſt nunmehr in ihrem weſentlichen Wortlaut im Deutſchen ſpie

(Berlin W. 35) erſchienen. Wir entnehmen derſelben fol-
gendes:

Der Vortragende knüpfte an die Tatſache an, daß die
Sturmflut der Jnflation eine Auswirkung der ſtaatlichen
und wirtſchaftlichen Experimente war, die unter der Herr-
ſchaft der Arbeiter- und Soldatenräte eingeleitet und von
Regierungen fortgeſetzt wurden, die von der Sozialdemo-
kratie ausſchlaggebend beſtimmt waren. Nachdem dieſes
großzügige, wenn vielleicht auch un beabſichtigte ſozialtſtiſche
Experiment den Zuſammenbruch von Währung und Wirt-
ſchaft herbeigeführt hatte, zog ſich die Sozialdemokratie
von der Teilnahme an der Reichsregierung zurück, um von
der bequemen Bank der Oppoſition aus teils unwillig
duldend, teils offen widerſprechend, die Neuordnung des
wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens zu beobachten. Jn
den Länderregierungen hielt fie ſich dagegen umſo zäher
feſt, um unter dem Schlagwort „Durchſetzung der Verwal-
tung mit Republikanern“ in immer größerem Umfange
Parteifreunde in öffentlichen Aemtern unterzubringen. Der
Wiederaufbau unſerer Währung wurde ausſchließlich von
den bürgerlichen Kreiſen durchgeführt. Der Aufbau der
Wirtſchaft ſteht noch in ſeinen erſten Anfängen. Die ſozia-
liſtiſchen Jdeen ſind auch hierbei das ſchwerſte Hemmnis.
Deshalb iſt ein Paktieren und Kompromiſſe ſchließen mit ihnen unmöglich. Der wirt
ſchaftliche Aufbau kann nur auf der ſtaatsbürgerlichen
Grundforderung, vor fich gehen: Entwicklung der höchſten

Leiſtungsfähigkeit jedes Einzelnen zum Wohle feines eigenen
Fortkommens und der Allgemeinheit. Alle Verſuche einer
Verſtaatlichung oder Vergeſellſchaftung unſerer Wirtſchaft
haben ſchweren Schaden gebracht. Wir müſſen uns bewußt
werden, daß die Vorausſetzung für jede geſunde Volks
wirtſchaft die Abkehr vom ſozialiſtiſchen Wohlfahrtsſtagt
und Aufrichtung des bürgerlichen Rechts
ſtaates iſt. Eine derartige Politik aber würde für die
Sozialdemokratie eine völlige Verleugnung ihrer bisherigen
Grundſätze bedeuten, die von ihr wie ihre Stellung
nahme beiſpielsweiſe im Volksentſcheid gezeigt hat in

abſehbarer Zeit nicht erwartet werden kann.
Die bürgerliche Gemeinſchaftsarbeit iſt bisher daran ge

ſcheitert, daß das Bürgertum ſich nicht in genügendem Um
fange der gemeinſchaftlichen Grundauffaſſung bewußt ge
worden iſt. Durch eine allmähliche Aſſimilierung der aus
einander ſtrebenden Auffaſſungen und Jntereſſen wird dasGefühl der Zuſammengehörigkeit und der Wille zu gemein
ſchaftlicher Arbeit erzeugt. Hier aktiv tätig zu wirken, iſt
eine der weſentlichſten Aufgaben der Reichsbürgerratsbe
wegung, die ja von Anfang an das Ziel der bürgerlichen
Arbeits gemeinſchaft aufgeſtellt und verfolgt hat. Jnsbe
ſondere hält der Reichsbürgerrat eine derartige Arbeits
gemeinſchaft für notwendig und erreichbar in den Parla
menten der Selbſtverwaltung. Jn dieſen anerkennt er nur
zwei grundſätzliche Auffaſſungen: einerſeits die ſtaatsbürger
liche, die die Selbſtverwaltung möglichſt einfach und billig

ternehmungen, ſoweit ſie nicht verſtaatlicht ſind, zu ver-
ſtadtlichen, und die ſich in Kulturfragen nach frei religiös
kosmopolitiſchen Grundſätzen richtet. Der Reichsbürgerrat
anerkennt die Notwendigkeit der Parteien, hält aber die
parteipolitiſche Durchſetzung unſeres geſamten öffentlichen
Lebens für eine Gefahr. Er behält deshalb die Mitwirkung
bei allen Aufgaben, die entweder ihrer Natur nach oder
durch die Art ihrer von der Verfaſſung beſtimmten Erle
digung nur auf überparteilicher Grundlage gelöſt werden
können (Reichspräſidentenwahl, Volksenſcheide) für ſich und

die übrigen außer parlamentariſchen Organtſationen vor.
Staatsminiſter v. Loebell weiſt ſchließlich mit eindeutiger

Klarheit die Unterſtellung zurück, der Reichsbürgerrat er-
ſtrebe unter ſeiner Leitung die Schaffung einer neuen
Partei.

Dorſicht chützt vor dem lod.
Die Gelehrten befaſſen ſich mit der Geſetzmäßigkeit, den

ſeeliſchen Urſachen und Zuſammenhängen von Eiſenbahm-
unfällen. Wie wir Sterblichkeitsziffern haben, ſo wird auch
bereits die Geſetzmäßigkeit der Zufälligkeiten bei ſolchen
Unfällen berechnet. Die Häufigkeit der letzteren hängt nicht
mit der Menge der bei einer Station befindlichen Stgnale
zuſammen. Bei Rangierbahnhöfen iſt augenblickliches Ver-
ſagen der menſchlichen Fähigkeit häufiger als die be-
ſtehende techniſche Schwierigkeit. Für die Unfallverhütung
iſt daher neben der ſozialen Technik auch die ſeeliſche Tätigr
keit der Bedrohten von Bedeutung. Das ſtarke Bewußtſein
der Selbſtverantwortlichkeit tut beſonders not. Als Mittel
zur Verringerung der Unfallzahlen wird mit Recht die
entſprechende Erziehung und Aufklärung der Arbeiter be-
zeichnet. Gute Ratſchläge haben leider geringen Abſatz auf
dem Markte des Lebens Wer ſie nicht hören will, muß ſie
eben fühlen. Wir wiſſen, daß auch bei Verkehrsunfällen
die Betroffenen ſehr oft ſelbſt an ihrem Unglück ſchuld ſind.
Jm Augenblick der Gefahr verlieren ſie die Beſinnung. Es
fehlt die Geiſtesgegenwart. Die Seele unterliegt dem auf
fie erfolgenden Angriff. Siegen wird der, der ſeinen Körper
vollkommen in der Gewalt hat und Herr ſeiner Nerven iſt.
Jm Jahre 1922 find auf der deutſchen Reichsbahn beim
Ueberqueren der Bahn und bei Benützung der Bahn als
Weg 322 Bahnfremde (Nicht-Eiſenbahner) getötet worden.
Die Nutzanwendung lautet: „Vorſicht an unbewachten Ueber-
gängen, Bahn nicht außerhalb der Uebergänge überſchreiten,
Bahn nicht als Weg benutzen?““ Nach der Betriebsunfall
Statiſtik der Deutſchen Reichsbahn wurden im Jahre 1925
213 Fälle von Zuſammenſtößen gemeldet gegen 192 im

Jahre 1924.
Nach den Feſtſtellungen der Berliner Straßenbahn er-

eignen ſich beim Auf- und Abſpringen 40 Proz., beim
Ueberſchreiten der Gleiſe 45 Proz. der ſchweren und töd-
lichen Unfälle. Jn 90 Prozent der Fälle trifft den Verun-

glückten die Schuld. Das Warten und Umſchauhalten vor

geſtalten will und alle nicht in ihr eigentliches Arbeitsgebiet
fallenden Aufgaben der privat wirtſchaftlichen Jnttiative
wieder zuführen und zu allen kulturellen Fragen von der
chriſtlich- deutſchen Weltanſchauung aus Stellung nehmen
will: andererſeits die ſozialiſtiſche, die danach trachtet, mög
lichſt alle Betätigungsgebiete und alle wirtſchaftlichen Un

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

62. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Selbſt um dieſen Preis gebe ich dir jetzt jetzt nicht

mehr das Geheimnis anderer preis.“
f d wendaliner rief er halb drohend, halb bittend,

„ſonſt
„Vollende nur ruhig ſonſt ſoll es wirklich zu Ende

ſein mit uns! Am beſten komme ich ſo deinen Wünſchen
entgegen! Unmöglich kann dir ja noch etwas an der Ver-
bindung mit der Schweſter ſolch eines Bruders liegen!
Vielleicht haſt du dieſe Löſung ſelbſt herbeigewünſcht und
begrüßt es dankbar, daß das Geſchick es ſo gefügt! Mit
mir und meiner Familie kannſt du ja doch keine Ehre
einlegen! Du haſt mich ſo ſchwer gekränkt durch dein
Mißtrauen, vielleicht war dir alles ſchon leid, das mit
mir Jhre Stimme brach in Schluchzen und die Worte
überſtürzten ſich; ſie war in einer furchtbaren Erregung.

Er war ſehr blaß geworden. Das hatte er nicht ge-
wollt, was ſie ihm unterſchob dazu war ſie ihm zu
teuer. Er liebte ſie mit ſeiner ſtarken, ehrlichen Mannes-
liebe, obwohl ihm die Verhältniſſe ihrer Familie nicht
ſonderlich ſympathiſch waren.

„Törichter Trotzkopf,“ er ſuchte ihre Hand zu faſſen,
„doch ich will deine Worte nicht wägen, du biſt erregt,
Gwendoline morgen wirſt du anders denken.“ Er
lenkte ein.

„Nein, Axel, ich denke morgen nicht anders. Was ich
dir geſagt habe, bleibt: es iſt aus zwiſchen uns! Jch will
dir nicht länger läſtig ſein unſer geheimes Verlöbnis
war eine Uebereilung, ich ſehe es ein! Du wirſt dieſe
flüchtige Epiſode mit mir bald vergeſſen haben. Lebe
wohl, Axel, ich wünſche dir alles Gute!“ Und ſchnell ging
ſie davon, weil ihre Selbſtbeherrſchung ſie zu verlaſſen
drohte.

Er machte Miene, der Davoneilenden zu folgen, doch
er überlegte: heute würde er nichts erreichen morgen
würde ſie wieder ruhiger denken. Gewitter im Mai war
es nur!

Wie gejagt kam Gwendoline nach Hauſe. Sie ging tn
ihr Schlafzimmer, ſetzte ſich auf den Rand ihres Bettes,
die Hände ineinander verſchlungen, und ſtarrte vor ſich
hin. Eine grenzenloſe Oede und Leere war in ihr. Wie
hatte Axel ihr das antun können, ſie mit ſeinem Miß-
trauen ſo zu beleidigen! Sie, die ihn über alles liebte!
Jhre Treue zog er in Zweifel! Jhr überreiztes Ehr und
Feingefühl, durch mancherlei ſchon gekränkt, ließ ſie für
ganz gewiß empfinden, daß Axel nur nach einem Grund
geſucht hatte, ſich ihrer zu entledigen. Ganz ſicher, das
war es nur. Sie war ja nach dem Verhalten ihres Bru-
ders ganz unmöglich geworden. Sie kannte Axels ſtrenge
Anſichten er dachte und handelte ſo korrekt in jeder
Beziehung, da paßte ihre Familie nicht zu ihm! Sie
wollte nicht für ſchwerfällig gelten; ſie hatte ihn ſchon
verſtanden, und würde ihre Folgerungen ziehen. Er ſollte
zufrieden mit ihr ſein!

Aber offen und frei hätte er erklären können, mit uns
beiden kann nichts mehr werden, ſie hätte es eingeſehen und
ihm nicht weiter darum gezürnt, aber ihre Treue durfte
er nicht anzweifeln!

Nun war alles vorbei. Und Maria Chriſtinas Brief zu
zeigen, hatte ſie jetzt keine Veranlaſſung mehr.

Sie nahm ſich zuſammen. Die Mutter durfte nicht ſehen,
wie ſie litt.

Nach dem Abendeſſen ſchrieb ſie an Axel nur ein
paar Worte. Sie wollte ſeinen Wünſchen entgegenkommen,
und gab ihm, anknüpfend an ihre Begegnung, ſein Wort
zurück. Ganz kalt und nüchtern ſchrieb ſie ihm, aus den
Erwägungen ihres gekränkten Stolzes heraus. Und den
Brief trug ſie gleich hinunter nach dem Briefkaſten. Sie
mußte an Axels Wohnung vorbei. Er war daheim. Sie
ſah ihn durch eine Spalte des Vorhangs am Schreibtiſch
ſitzen. Sie zögerte dennoch nicht einen Augenblick, das in-
haltſchwere Schreiben dem Briefkaſten anzuvertrauen. Beim
Niederfallen des Briefes überlief ſie ein leiſes Fröſteln,
und in einer Schwächeanwandlung umklammerte ſie den
Briefkaſten mit beiden Armen.

Nun war alles aus. Nun war ſie erſt ganz arm, war
bettelarm geworden. Riemand hatte ſie mehr, an den ſie

dem Ueberqueren der Straße iſt geboten. Für Berlin gilt
wie anderwärts der Erfahrungsfatz, daß die meiſten Unfälle
durch Nichtbeachtung der Vorſchriften und Leichtſinn ge-
fchehen.

Die Polizeidirektion Mannheim brachte auf der Berliner
Ausſtellung ein Anſchlagbild mit der Aufſchrift: „Selbſt
diſziplin im Straßenverkehr tut not.“ Ein Propaganda
wagen dieſer Direktion zeigt, wie der Fußgänger über die
Straße gehen ſoll. Beim Verlaſſen des Fußſteiges muß
er nach links ſehen, und von der Mitte der Fahrbahn aus
nach rechts. Recht zweckmäßig iſt die Mahnung: „Fußr
gänger geht nicht in Reihen neben einander! Andere haben
auch ein Recht auf den Bürgerſteig!“ Der Grundfatz:
„Der Fahrdamm iſt für den Fahrdamm, die Gehbahn für
den Fußgängerverkehr da“, iſt gut. Wie iſt es aber auf
dem Lande zu halten, wo ein Gehſteg fehlt, oder gar das
Linksfahren im Schwunge iſt? Wehe der, die auf dem
Lande einen Kinderwagen zu ſchieben hat. Jm günſtigſten
Falle birgt ſie der ſchützende Straßengraben

See köstuche Pra liner
ſich halten konnte, niemand! Jetzt war ſte ganz vom Glück
verlaſſen und vergeſſen, und ihr Weg führte ins Dunkle,
Ungewiſſe, die Sonne war aus ihrem Leben geſchwunden.
Die Sonne, die ihr Axels Liebe bedeutet! Der Gedanke an
ihn hatte ſie leicht alles Widerwärtige überwinden laſſen,
winkte doch als köſtliches Ziel nach langem mühevollen Weg
die Vereinigung mit dem Geliebten.

Und nun ſollte das nicht mehr ſein, wonach ſie ſich ge-
ſehnt! Schlaflos brachte ſie die ganze Nacht zu. Mit bren
nenden Augen ſtarrte ſie in das Dunkel.

Sobald es möglich, wollte ſie fort. Sie hatte ein güm
ſtiges Angebot nach Glasgow bis fünfzehnten November
ſollte ſie ihre Entſcheidung treffen alſo nur wenige Tage
noch! Jmmer noch hat ſie gezögert, dieſes günſtige Angebot
anzunehmen im Gedanken an Axel nun aber war es
das beſte im fremden Land würde ſie am leichteſten
noch über dieſen ſchweren Schmerz hinwegkommen.

Müde und traurig erhob ſie ſich am anderen Morgen.
Sie fror; es war ihr unbehaglich zumute „Jetzt hat er
deinen Brief,“ dachte ſie immerfort während ſie ihre Haus
arbeit verrichtete.

Da brachte die Poſt ihr ein Paket. Sie öffnete es
von Maria Chriſtinas gütiger Hand geſpendet, enthielt es
Noten, einige Bücher, Leckereien und ein modernes Täſche
chen mit Portemonnaie, deſſen Jnhalt ihr eine Röte
Ueberraſchung ins Geſicht trieb.

„Jch laſſe deinen letzten Brief mit ſeiner Abſage nicht
gelten, Liebe,“ ſchrieb die junge Fürſtin, „wohl ehre v
Deine Gründe, doch ich erkenne ſie nicht an! Bin ich, t
ich Herzogin bin, ein anderer Menſch geworden? Jch bin
noch immer die geblieben, als die du mich kennen gelernt
haſt! Und wenn ich Dir ſage, Du fehlſt mir ſehr, ſo iſt es
ſo! Jch ſehne mich nach unſeren gemeinſamen Muſikſtunden,
Liebe! Und damit du jetzt nicht nochmals mit törichten Aus
reden kommſt, es ſei nicht mehr angängig, 3 Du die
ſpruchsvolle Rolle meiner Freundin ſo offiziell ſpielen
dürfteſt Fürſten brauchen am meiſten wahre Freunde
ſo erlaube ich mir, Dir einfach ſchon jetzt die Auslagen für
Deine Reiſe uſw. zu erſetzen! So mußt Du doch kommen,
lieber Eigenſinn! Vom Montag an erwarte ich Dich.“ (F. f.)



Der Nachtragsetat vom
Reichskabinett genehmigt

32 Millionen für den deutſchen Oſten.
Das Reichskabinett hat den Nachtragsetat für das lau-

fende Jahr genehmigt. Jn dem Etat ſind auch 32 Milli-
onen Mark für die Durchführung des von der Reichsregie-
rung in Uebereinſtimmung mit Preußen aufgeſtellten „So-
ortprogramms“ für den deutſchen Oſten eingeſetzt worden.
on dieſer Summe ſollen 8 Millionen für landwirtſchaft-

liche und gewerbliche Kredite und 24 Mil ionen ſür unmit el
bare Hilfsmaßnahmen wirtſchaftlicher und kultureller Art
angewandt werden. Mit der Genehmigung des Nachtrags-
etats ſind auch die Anforderungen für das Arbeitsbeſchaf
s der Reichsregierung bewilligt worden. DerNachtragsetat geht nunmehr an den Reichsrat und hierauf
an den Reichstag.

Die Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichs
tages findet nicht am 26. Oktober, ſondern am 2. No-
vember, vormittags 10 Uhr, ſtatt.

Neuerungen bei der Gewerbeſteuer.
Die preußiſche Regierung hat mit Rückſicht darauf, daß

der endgültige Finanzausgleich bis 1. April 1928 aufge-
ſchoben iſt, nunmehr die Abſicht, von einer grund ſälz
lichen Neuregelung der Gewerbeſteuer während der Ueber-
gangszeit abzuſehen. Es ſind aber folgende Aenderungen
in. Ausſicht genommen.

1. Bei der Gewerbeertragsſteuer ſollen künftig die Pacht-
und Mietsbeträge abzugsfähig ſein.

2. Auf Grund des Reichsbewertungsgeſetzes ſoll künftig
bei der Gewerbekapitalſteuer das Grundvermögen außer
Anſatz bleiben. Es darf allein bei der Grundvermögens—
ſteuer verſteuert werden. Dadurch würde ſich der Grund
ſteuerbetrag der Gewerbekapitalſteuer um etwa 50 Prozent
ermäßigen. Um die Gemeinden, die aus der Gewerbe

Perſonenkraftwagen in Deutſchland: 206 456
174 665), im Staat Preußen 123 414 (1925: 106971),
der Provinz Sachſen 10286 (1925: 8529), Laſtkraft-
wagen: in Deutſchland 90 019 (1925: 80 363), im Staat
Preußen 53 771 (1925: 50 062), in der Provinz Sach
en 3489 (1925: 3161). Die Vermehrung aller drei
Arten iſt demnach ſowohl in Deutſchland wie auch in
Preußen und in der Provinz Sachſen im letzten Jahre recht
erheblich geweſen. Sie würde wahrſcheinlich noch größer
ſein, wenn unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſſer wären
und wenn unſere Landſtraßen ſchon völlig für den Auto-
verkehr eingerichtet wären. Das aber kann nur langſam
bewerkſtelligt werden. Unſere Landſtraßen ſind in einem
Zeitraum von rund 125 Jahren für den Pferdeverkehr
gebaut worden und können nicht von heute auf morgen
auf den Autoverkehr umgeſtellt werden

Aſta Rielſen
als Gaſt im Halliſchen Stadttheater

Aſta Nielſen!!
Wie oft haben wir dieſe unvergleichliche Darſtellerin

verſchiedenſter Frauengeſtalten im Film ſchon bewundern
können. Wie oft haben ihre Schönheit, ihre ausdrucks-
vollen Augen, die harvoniſche Ausgeglichenheit ihrer Be
wegungen von der weißen Wand herab auf uns gewirkt.

Nun ſtand Aſta Nielſen auf der Bühne vor uns, der
Sprechbühne, von der ſie kam, ehe ſie den Film und der
Film Aſta Nielſen fand.

Aber was ſich am Sonnabend auf der Bühne des
halliſchen Stadttheaters vor unſeren Augen und Ohren ab-
ſpielte, was war es weiter als ein Film. Das vrimitive
Schauſpiel von der lebensluſtigen „Rita Cavallini“, in dem
E. Shaldon unter Ausnutzung alter, längſt bekannter,
teilweiſe ſtark ſentimentaler „Schauſpiel-Einfälle“ die Liebe
eines orthodoxen Geiſtlichen zu dieſer Sängerin zu moti-
vieren ſucht, wäre in ſeiner Kitſchigkeit totgeboren geweſen,

(1926:.

kapitalſteuer denſelben Betrag, wie bisher erhalten müßten,!
nicht zu Verdoppelung der Prozentzuſchläge zu nötigen,
was in der Oeffentlichkeit als eine Verdoppelung der Ge
werbekapitalſteuer aufgefaßt werden könnte, gehen die
Wünſche der Kommunen dahin, daß der Gewerbeſteuerſatz
bei der Gewerbekapitalſteuer verdoppelt wird.

3. Bei großen Gewerbebetrieben, bei denen ſich die Lei-
tung und die Einzelbetriebe derſelben Firma in verſchie-
denen Gemeinden befinden erhielt bisher die Gemeinde am
Sitz der Zentrale dieſer Firma ein Zehntel der Gewerbe
ſteer als Voraus. Dieſes Voraus ſolk in Zukunft beſeitigt
werden, da eine beſondere Leiſtung der Gemeinden am
Sitz der Zentrale, die eine derartige ſteuerliche Begünſtigung
rechtfertigen würde, im Gegenſatz zu den Leiſtungen der Ge
meinden am Sitz der Einzelbetriebe derſelben Firma nicht
anerkannt wird.

SOoOoä wonnen
Die Kraſtfahrzeuge in der Provinz Sachſen

Wenn auch die Zahl der Kraftfahrzeuge in Deutſchland
in den letzten Jahren eine ganz bedeutende Vermehrung er
fahren hat, ſo ſteht doch Deutſchland noch weit hinter an
deren Ländern zurück. Auf je ein Kraftfahrzeug kamen
in den Vereinigten Staaten 6 Einwohner, in England 49,
in Frankreich 54, in Belgien 82, in Schweden 74, in Däne-
mark 51, in Deutſchland aber 115, im Staate Preußen
122 und in der Provinz Sachſen 112. Jm Staat Preußen
haben Berlin und die Rheinprovinz die meiſten und Ober-
ſchleſien und Oſtpreußen die wenigſten Kraftfahrzeuge auf
zuweiſen. Auf e ein Kraſtfahrzeug kemmen n Berlin86, in der Rheinprovinz 103, in Oberſchleſien 339 und in
Oſtpreußen 237 Einwohner. Hierbei und in den folgenden
Angaben find die Kleinkrafträder nicht mitgerechnet, ſondern
nur die Großkrafträder, die Perſonenkraftwagen und die
Laſtkraftwagen. Von allen drei Arten zuſammen wurden am
1. Juli 1926 gezählt: in ganz Deutſchland 532 862 (1. 7.
1925: 416 537), im Staat Preußen 305 553 (1925: 246 590),
in der Provinz Sachſen 28 594 (1925:) 20 770). Jm
einzelnen wurden gezählt: Großkrafträder in Deutſchland:
236 397 (1925: 161 508), im Staat Preußen 128 368 (1925:
89 557), in der Provinz Sachſen 14819 (1925: 9080),

Winzerſoſt am Khein.
Von Hermann Ler-Neuwied.

Rheiniſches Winzerleben, ein Stand beſonderer Art, be-
ſungen und beſchrieben in Leid und Freud, in ſeinen
Mühen und Entbehrungen ſeit alten Tagen. Rheiniſches
Winzerfeſt: Atemſchöpfen nach einem Jahr ſorgender Arbeit,
Erholung in Geſelligkeit nach den mancherlei Plagen des
Weinbergbaues; Frohſinn, jauchzender, urrheiniſcher, hervor-
wachſend aus dem Feuer des Weins.

Wenn die Septemberſonne die Rebe kocht und die letzten
Oktobergluten die ſpäteſten Geſcheine gewürzt, wenn der
erſte Federweiße ſchäumt, wenn ſüßer Moſt in dem Bottiche
quirlt und rumort, wenn Wetter und Sonne, Berg und
Winzer ihre Schuldigkeit getan, wenn auf den Höhen die
erſten Fröſte nächtens Blätter ſterben laſſen und in den
Weinbergen das letzte Grün zum blutigſten Rot ſich malt,

dann kommt es über das rheiniſche Blut.
Herbſtgoldener Sonnenſchein blinkt in den hellgeputzten

Butzenſcheiben, küßt die morgendlichen, leeren, engen Straßen

kränzten, verſchnörkelten Giebel, ſteigt koſend in das Bunt-
laub der Rebenhänge, kündend den froen Tag.

Aus dem Rundbogen des Kurchtums ertönt Glockenſchall.
Kirche ſtrömt“s, zum Erntedankfeſt. Ein blühender

arten Eden iſt um den Altar gelegt; da lächeln des Herbſtes
letzte Blumen, Aſtern, Georginen, Balſaminen dem Schöpfer
Dank. Die goldene Rebe flüſtert ihr Dankgebet, der würzigſte
Apfel duftet ein Weiheopfer. Und der Winzer weiß, was
er ſeinem Herrgott ſchuldet.

Nachmittags ſtrömen die Menſchen herbei von nah und
fern, ſolche, die es ſchon ſo oft geſehen, als ſie Jahre zählen,
und ſolche, die von weither kommen, um mitzutrinken aus
dem Zauberborn rheiniſchen Frohſinns am Winzerfeſt. Auf
den Straßen mit Autos, Fahrrädern, Wagen, zu Fuß, auf
dem Bahnhof, überall drängt ſich's, haſchend nach dem
Fröhlichſein des Feierns. Glücks genug, jubelnde Freude,
jauchzende Lebensluſt überall, ſo bewegt ſich die Menge in

n bekränzten Gaſſen, harrend des Feſtzuges. Und wenn
er kommt, mit friſchen Klängen, frohem Singen, leuchten-
den Farben, ausſchenkend Koſtproben des Weins, Moſt umd
Federweißen ſpendend, dann iſt der Höhepunkt des Tages
da. Vorauf marſchieren und fahren die Ortsvereine im
Rebenlaub- und Traubenſchmucke, eine folgende Muſikka-
P gibt dem Zuge Rhythmus und Gefüge. Die nächſten

agen und Fußgruppen vermitteln eine Darſtellung der
weren Arbeit des Winzers. Das Roden und Anlezen des
inberges, das Zurichten der Weinbergpfähle, das Pflanzen

der Rebſtecklinge, das Anbinden, Beſchneiden der Rede, das
Umſpaten und Düngen des Bodens. Die Bekämpfung der
Rebſchädlinge veranſcheulichen die nächſten Wagengruppen,
und gerade dieſes traurigſte Kapitel aus dem Winzerleben

s Weinſtädtchens wach, ſpielt um die bewimpelten, W

iſt mit derbem Humor re er ſo recht den unverwüſt-
n Lebensmut der ſo ſchwer um ihr Daſein ringenden

nzer zeigt. „Kriecht Wurm und Laus am Stock empor,

hätte ihm nicht Aſta Nielſens Kunſt Leben eingehaucht.
Es hat genug Stimmen gegeben, die ihr von einer Rück-

kehr zur Sprechbühne abrieten. Darum wählte die einzig
daſtehende Darſtellerin dieſes literariſch nichtsſagende Werk.
Mit der Rolle der Ausländerin Cavallini machte ſie bei
ihrem neuen Auftreten aus der Not eine Tugend, indem
ſie noch gebrochener ſprach, als es bei ihr, der Dänin, die
gende Beherrſchung des deutſchen Akzentes gefordert

e.

Als wir Aſta Nielſen das erſte Mal hörten es war vor
einigen Jahren waren wir befangen von ihrer tiefen
Stimme, ihrem anziehenden Alt. Und doch iſt er weder

der Winzer ſieht nur den Humor.“ Aus Aepfeln, Kartoffeln,
Dickrüben hat man ſeltfam ungeheuerliche Rebſäuſe, Sauer-
würmer und andere Rebſchädlinge karikiert. Wagen der
Küferei folgen ſolche der Wein leſe und -kelterei, die frohen,
heiteren Bilder, wie ſie unſere Maler mit dem Pinſel feſt-
gehalten und unſere Dichter in begeiſterten Verſen geſchildert
haben. Rieſenfäſſer und eine weinfrohe Stimmung kenn-
eichnen den „Abſtich'wagen, wo der friſche Trunk ohne

Aufhören dem Spund entquillt. Alle Augenblicke macht er
Halt, und in das Klingen der Becher miſcht ſich das ſelige
„Nur am Rhein, da möcht ich leben!“ Auf einer Rieſen-
flaſche (15 000 Viertelchen Riesling) thront, umgeben von
rebenbekränzten Mädchen in rheingrünen Gewändern, Wein-
gott Bacchus. „Weinprobe“ mit den gewiegten Weinkennern
bei der Probe im Keller, deren behagliches Schmunzeln die
Güte des zu Probierenden verrät. Auf einem Rieſentrans-
parent thront Viktor v. Scheffels Weinlob „Der Winzer
Schutzherr Kilian Beſchert“' uns etwas Feines
die Güte des Heurigen andeutend. Den Abſchluß bildet die
Gruppe „Nach getaner Arbeit iſt gut ruhen“, den Winzer
in ſeinem Heim und das Jungvolk bei Tanz, Scherz und
Liebe zeigend.

Nach Auflöſen des Zuges geht's hinein in die Tanzſäle, in
Winzer- oder Heckenwirtſchaften, ſchnell, ſchnell denn im Nu
iſt alles beſetzt. Trauben, Moſt, Federweißen und alle
Marken werden gekoſtet. Hei, Feuerwein! Wie das jubelt,
lacht, ſingt, tanzt und jauchzt „ein rheiniſches Mädchen
bei rheiniſchem Wein“. Heut' iſt Winzerfeſt, nur heut':

Edler Wein, du biſt auf Erden
dem Menſchen Hochgenuß!

n du läßt ihn ſelig werden,
Ohne daß er ſterben muß!

Und das Klingen und Singen freut ſich über die mäch-
tigen Giebel hinaus, miſcht ſich in den Erdduft der Wein-
berge, dem fallenden Goldlaub das Sterben verſüßend
Hoffnung kündend fürs nächſte Jahr.

Die bevorſtehende Erdnähe vom Mars.
Von Dr. F. S. Archenhold,
Direktor der TreptowSternwarte

Alle 2 Jahre und 49 Tage rückt der Mars in Erdnähe.Die letzte ha n wir am 22. Auguſt 1924 erlebt. Es war
diejenige des ganzen Jahrhunderts, bei der der Durchmeſſer
des Mars den größten Wert erreichte. Aber die Höhe über
dem Horizont betrug nur 20 Grad, da der Mars damals
eine qüdliche Deklination von 17 Grad hatte. Die dies-
jährige Erdnähe zeigt uns den Mars mit einem ſcheinbarendu von 20“,4, aber er erreicht bei uns eine Höhe
von 521 Grad, ſteht alſo etwa 30 Grad höher als vor zwei
Jahren. Was das bedeutet, werden alle diejenigen Be
obachter und Liebhaberaſtronomen beurteiſen können, die das
Beſſerwerden des Bildes mit dem Aufſteigen des Mar
einmal verfolgt haben. Map darf alſo ſagen, daß die dies-

3 klangvoll noch weich, noch modulations ahig, und es iſt vor
allem durchaus nicht die durchgebildete Stimme der Bühnen-
künſtlerin. Und doch übt dieſe Stimme einen ſeltſamen
Reiz aus, denn ſie iſt unſagbar menſchlich und urſprünglich“.

So geſtaltete ſich ihre Rückkehr zur Sprechbühne zum
Triumpf.
Und wer ihre Haltung, ihr überwältigendes Mienenſpiel,
ihre geradezu unübertrefflichen Geſten, die verſchieden
artigſten Auffaſſungen der an ſich gleichbleibenden Liebes-,
Scherz, Entſagungsſzenen erleben konnte, der kann die
ſchlichte, natürliche iedergabe dieſer verwöhnten, teils
nordiſch-herben Rita Cavallini Aſta Nielſens nimmermehr
vergeſſen.

Es war ein genußreicher Abend, für den Aſta Nielſen,
ihrem herrlichen Enſemble und nicht zuletzt der Jntendenz
des halliſchen Stadttheaters aufrichtiger Dank gebilhrt. Der
ſtarke Beifall am Ende der Aufführung iſt der beſte
Zeuge dafür, daß Publikum und Kritik ſich eines fühlten

Kurt Hennemeyer.

Hus Kreis und Homurkreſten
Schafſtädt. Anläßlich der Weihe der neureſtaurierten

Burg Wettin entſandte die hieſige „Vaterländiſche Arbeits-
gemeinſchaft“ durch eine Radfahrerſtaffel ein künſtleriſch
ausgeführtes Ehrendiplom an die Leitung der Weihefeier.
Jn der ſehr guten Zeit von 90 Minuten entledigten ſich die
fahrenden Jungmannen des „Scharnhorſt“ ihrer Aufgabe und
überreichten die Urkunde. Jhre Leiſtung fand allgemeine
Anerkennung. Jetzt iſt an den Vorſitzenden der Arbeitsge-
meinſchaft, Herrn Rittergutsbeſitzer Hochheim, ein Dank-
ſchreiben des Oberſtleutnants Düſterberg-Halle eingetroffen.
Er rühmt darin die nationale Einheit, die hier durch den
Zuſammenſchluß faſt ſämtlicher bürgerlichen Vereine ge-
ſchaffen worden iſt und teilt mit, daß die überſandte Ur-
kunde an bevorzugter Stelle der Burg Wettin einen Ehren-
platz erhalten wird.

Schafſtädt. Perſonalnachricht. An Stelle der an
hieſiger Schule bis 1. Oktober d. Js. tätig geweſenen Leh-
rerin Frl. Schellenberg, die nach Halle überſiedelte, iſt die
techniſche Lehrerin Frl. Lißt aus Kiel getreten

e e e
üem Keiche,
Neichsboanptitadt.

Familiendrama in Dahlem.
Aus Furcht vor Veragrmung.

Kus
ne der

er großen Villa in der Pücklerſtraße 14 zu Dahlen
wohnte ſeit langer Zeit der 66 Jahre alte, aus Lohn gebür-
tige frühere Fabrikant Jülius Wurmbach mit ſeiner
56 Jahre alten Ehefrau und ihrem 55 Jahre alten Bruder.
Geſtern vormittag gegen 10 Uhr läutete das Haustelephon.
Als die Frau des Pförtners, die die Reinigung des Hauſes
beſorgt, nachſah, fand ſie Wurmbach bereits ſelbſt. am
Apparar. Er ſchickte ſie nach der Halle des Hauſes hinunter,
warf ihr die Schlüſſel zu und rief ihr zu, ſie ſolle nicht
erſchrecken, er habe ſeine Frau und ſeinen Schwa-ger erſchoſſen und werde ſich gleich ſelbſt erſchießen.
Die Frau war ſo verdutzt, daß ſie zunächſt nicht wußte,
was ſie anfangen ſollte. Sie holte ihren Mann, und beide
fanden nun die Bewohner der Villa tot auf.
Wurmbach hatte Frau und Schwager, während ſie noch
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ſchliefen, durch Kopfſchüſſe getötet und ſich dann ſelbſt eine
Kugel in den Kopf gejagt. Der Pförtner, der mit ſeiner
Frau im Keller der großen Villa wohnt, benachrichtigte Kri-
minalbeamten. Bald nach dieſen trafen auch bereits Anver-
wandte ein, die Wurmbach telegraphiſch von ſeinem Vor-
haben benachrichtigt hatte. Nach dem Befund, den die
Kriminalpolizei aufnahm, muß Wurmbach Frau und den
Schwager bereits in der Nacht erſchoſſen haben. Er ſelbſt
ſchrieb dann noch Briefe an Angehörige, ehe er auch ſeinem
Leben ein Ende machte. Wie es heißt, hat ihn Furcht
por völliger Verarmung zu der Tat getrieben.
Er war früher ein vermögender Mann und hatte in der
Jnflation ſchwere Verluſte an ſeinem Barvermögen gehabt.

jährige Erdnähe des Mars dem europäiſchen Beobachter
beſſere Reſultate verſpricht.

Die letzten Beobachtungen des Mars haben die wichtigen
Fragen über ſeine Lufthülle und Temperatur zur Beant-
wortung gebracht. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß,
wenn Menſchen auf den Mars gefetzt würden, ſie dort eine
ſo geringe Lufthülle und Sauerſtoffmenge finden würden,
daß ſie ohne künſtliche Sauerſtoffzufuhr nicht atmen könnten.

Grade vor 25 Jahren haben Berſon und Sühring die
größte Höhe in einem Freiballon in unſerem Luftmeer er-
reicht. Aber beide wurden trotz Zufuhr von Sauerſtoff ohn-
mächtig und mußten den Aufſtieg in einer Höhe von 10,5
Kilometer beenden. Wir können aus den Beobachtungen
der letzten Jahre mit Gewißheit behaupten, daß nicht ein-
mal ſoviel Sauerſtoff auf dem Mars vohanrden iſt, wie in
dieſer Höhe auf der Erde.

Mars ſteht während der diesjährigen Oppoſition im
Widder. Die Annäherung beträgt diesmal 69 Millionen

Kilometer gegen 56 Millionen Kilometer vor zwei Jahren
Am 27. Oktober iſt der Tag der Woher Annäherung, jedoch
ſind die Unterſchiede in den Wochen vor und nachher
äußerſt gering. Der ſcheinbare Durchmeſſer beträgt 20“,2
am 20. Oktober, 20“, 4 am 30. und 19“,7 am 10. No-
vember. Die Werte für die Entfernung waren an dieſen
drei Tagen 69, 69 und 71 Millionen Kilometer, die Hori
zontalhöhe in Berlin 525 Grad, 521 Grad und 518 Grad.
Mars iſt dann um 3 Größenklaſſen heller als ein Stern
1. Größe.

Erwähnt ſei noch, daß der Südpol des Mars jetzt der
Erde zugewandt iſt. Seine weiße Kappe zeigt ſich ſehr
klein, aber in dem großen Fernrohr der TreptomStern-
warte noch für jeden Laien erkennbar. Die Südhalbkugel
hat ſeit dem 24. Auguſt d. J. Sommer, ſo daß die Polar-kalotte vielleicht gänzlich unſichtbar werden wird, auf der
nördlichen Hälfte dagegen hat der Winter begonnen, ſo
daß wir dort bald weiße Gefrierkalotten erwarten können.

Mars dreht ſich in 24h 37 m 23s einmal um ſeine
Achſe. Wenn man ihn jeden Abend zur gleichen Zeit be
obachtet, ſo zeigt er ſich jedesmal in einer etwas veränder-
ten Stellung. Am 19. Oktober finden wir um 10h abends
die große Syrte genau in der Mitte der Scheibe. Zehn Tage
ſpäter iſt ſie zur ſelben Stunde n ſichtbar, dafür ſteht
aber das Mare Cimmerium in der Mitte. Der kreisrunde
Sonnenſee iſt am 11. November der Erde zugekehrt.

Man erſieht daraus, daß immer nur ein kleiner Teil
der Marskugel dem Auge zugänglich da nur die mitt-
leren Teile der Marskugel die intereſſanten Einzelheiten
deutlich zeigen. Die bekannten Marskarten und die Mars-

loben ſind aus vielen Einzelbeobachtungen zuſammenge-
ellt. Mars fällt am ſüdöſtlichen Himmel durch ſeine

intenſivrote Farbe auf. Er iſt nicht zu verwechſeln mit
dem ebenſo hellen, aber weiß ſtrahlenden Planeten Jupiter,
der ſchon in der Dämmerung hoch genug am ſüdweſtlichen
Himmel ſteht, um mit den Treptower Fernrohren beobachtet
werden zu können.



Bon Strolchen e gen. Jn der vorgeſtrigen Nacht
wurde das 255. Re alarmiert, weil in der Gegend
eine Sphlägerei ſtattfand. Die Streife ſtieß auf einen Toten.
Die Ermittelungen ergaben, daß der Steinſetzmeiſter Her

o g aus der Croſſener Straße auf dem Heimwege von zwei
Burſchen überfallen und mißhandelt worden war. Ein
gewiſſer Steinke, der dazukäm, rief, wie ein unbekannt
gebliebener Zeuge gehört hat, es ſei doch eine Gemeinheit,
einen Menſchen auf der Straße anzufallen und zu ſchlagen.
Das veranlaßte die Burſchen, von rzog abzulaſſen und
ich auf ihn zu ſtürzen. Als Steinke unter der Wucht derde zuſämmenbrach, ließen die Burſchen ihn u und

liefen davon. Die Ermittelungen der Mord kommiſſion und
der anderen Beamten führten aber bald auf ihre Spur.
Nach den Angaben von mehreren gen wurde feſtgeſtellt,
daß es ein Rohrleger rmann Arlt aus der Wühliſch

ſtraße 26 und ein Dreher Willy Kirſch aus der Lange
Straße 407 waren. Arlt wurde ſofort in ſeiner Wohnung
und Kirſch geſtern morgen ebenfalls feſtgenommen. Arlt
gab gleich zu, daß der Mann unter ihren Händen zuſam-
mengebrochen war.

Freiwilliger Verbrennungstod einer Frau. Nachts wur-
den die Bewohner des Hauſes Wühliſchſtraße 22 in Berlin
durch gellende Hilferufe aus dem Schlafe geweckt. Heller
r drang aus der Wohnung des Steinſetzers Eppert.

ie herbeigerufene Feuerwehr erbrach die Korridortür und
rettete über eine mechaniſche Leiter die ſieben und neun
Jahre alten Knaben des Ehepaares. Nachdem das Feuer
gelöſcht war, gelangte man endlich in die Küche, wo ſich
den Eindringenden ein furchtbares Bild bot. Auf dem
Kohlenkaſten lag die faſt völlig verkohlte
Leiche einer Frau, die als die 35 jährige Ehefrau
Eliſabeth Eppert feſtgeſtellt wurde. Frau Eppert benutzte
die Abweſenheit ihres Mannes, den Jnhalt der Karbid-
latnpe vom Fahrrad ihres Mannes in den Kaſten zu
ſchütten und Karbid und Kohlen ſodann anzuzünden.
Sie ſetzte ſich auf den Kaſten, um ſich ſelbſt dem Ver-
brennungstod preiszugeben. Die Flammen ergriffen
die Kleider und den Körper; der Oberkörper der Frau
muß kurz vor der Auffindung verkohlt ſein. Es iſt anzu-
nehmen, daß die entweichenden Azetylengaſe die Frau
vorher betäubt haben.

Die Mutter und vier Kinder in den Tod.
Familientragödie in Pirnaga

Pirna, 25. Oktober. In der Nacht hat ſich hier auf der
Mühlenſtraße die Fran des Spinnereiarbeiters Georg
Scholze, die in den 39 er Jahren ſtand, in Abweſenheit
des Mannes, der Nachtſchicht hatte, mit ihren vier Kindern
im Alter von drei bis zehn Jahren mit euchtgas
wergiftet. Was die Frau zu dieſem unglückſeligen
Schritt Veranlaſſung gegeben hat, konnte noch nicht ein
wandfrei feſtgeſtellt werden.

UNnerhörte BVettlerfrechheit in Plauen.

Plauen, 25. Oktober. Jn einem Grundſtücke der Schild
ſtraße in der inneren Stadt wurde geſtern nachmittag
ein etwa 25 jähriger Bettler von der allein im Hauſe
anweſenden Ehefrau des Wohnungsinhabers abgewieſen,
als er bei ihr bettelte. Jn demſelben Augenblick ver-
ſetzte der Bettler der Frau einen Stoß, daß ſie zurück
taumelte und er Zutritt zur Wohnung erlangte. Damit
er ſich überzeugen ſollte, daß kein Geld in der Wohnung
vorhanden ſei, führte die Frau den Bettler durch ihre
Wohnung, wo dieſer verſchiedene Behältniſſe durchwühlte
Jm Wäſcheſchrank fand er eine eiſerne Kaſſette,
in der 500 Mark und 200 Dollar enthalten waren.Mit einem Meſſer, das er bei ſich trug, erbrach er eine
kleine Holzſparbüchſe, deren Jnhalt von etwa 50 Mark
er einſteckte. Da die Frau es verhindern wollte, daß er
die große Raſſette mit ihren Jnhalt an ſich nahm, ſtach
er mit dem Meſſer auf ſie, verletzte ſie jedoch
nur unbedeutend an der Bruſt und am linken Ober-
arm. Zum Schluß warf er die Frau durch einen Stoß
zu Boden und entfloh.

Großfeuer in Auguſtusburg.
Auguſtusburg, 25. Oktober. Am Sonntagabend gegen
7 Uhr entſtand hier ein Großfeuer. Während des fröhlichen
Jahrmarkttreibens geriet das in der Villenkolonie gelegene

afe Friedrich in Brand. Der Dachſtuhl und das
dritte Stockwerk wurden trotz aufopferungsvollen Bemühun-
gen mehrerer Wehren vollſtändig zerſtört. Gegen 9 Uhr
abends war die Gefahr einer weiteren Ausdehnung des
Brandes beſeitigt. Der Beſitzer, deſſen Anweſen bereits

Hus der Weit der lecdhnik,
Der Siegeszug des Dieſelmotors.

Von Dipl.Jng. Dr. Arthur Hamm Charlottenburg.
Kürzlich heben die hamburgiſchen Elektrizitätswerke einen

Dieſelmotor in ihrem neuen Kraftwerk Neuhof aufgeſtellt,der mit der gewaltigen Leiſtung von 15000 S der
ehe ſeinesgleichen in der ganzen Welt iſt, und auch von

amerikaniſchen Fachzeitſchrift „Power“ als ſolcher ein
gehend beſchrieben worden iſt, obwohl es doch ſonſt gegen
das amerikaniſche Prinzip geht, daß irgend eine andere
Nation von irgend einem Dinge „the biggeſt in the world“
habe. Jn dieſem Falle war aber die Anerkennung nicht zu
verſagen, denn die deutſche Technik hatte hier wirklich eine
Höchſtleiſtung vollbracht. Jn die Freude über dieſen Erfolg
miſcht ſich leider aber immer der Schmerz darüber ein, daß
der geniale Erfinder, Rudolf Dieſel, den Siegeszug ſeiner
Erfindung nicht miterlebt hat, ſondern, als kaum die müh-
ſeligen Kinder und Erftwicklungsjahre überwunden waren,
durch einen unglücklichen Zufall auf der Reiſe nach England
ertrank. Damals war von einer nennenswerten Verbrei
tung des Motors kaum die Rede; der erſte große Erfolg trat
nicht r nach Dieſels vorzeitigem Tode ein, als die deut-
ſchen U- vote, vermöge ihrer Dieſelmotoren, ſich unerwartet
lange und glänzend auf hoher See halten konnten. Erſt im

ahre 1913 ſtellte die deutſche Marine das erſte U-Bovt mit
ieſelmotoren in Dienſt, während bis dahin die ganz ver-

alteten Petroleummotoren noch hatten herhalten müſſeng
bereits die Leiſtungen Meſes erſten Bootes, U 19, lieferten
einen überzeugenden Beweis dafür, daß der Diefelmotor
ſchlechtweg der Unterſeehvotsmotor ſei. Die Art, wie Dieſel
e ſeiner Erfindung gekommen war, iſt merkwürdig genug,

wird dadurch in eine Linie mit mancher anderen bedeu-
tenden Erfindung gerückt, z. B. der des Porzellans, wobei
auch der Erfinder ganz etwas anderes fuchte, als er nach
n ren e be wollte am einen Kohlenſtaubmotor

n auf den Zechen in großen Mengen an-fallenden Kohlenſtaub nutzbar zu machen. Hierbei mußte
er die gewöhnlichen Wege der älteren Verbrennungsmotoren
verlaſſen, wie ſie z. B. bei dem Gas oder Benzinmotor

1913 von einem Brande heimgeſucht worden iſt,
erleidet erheblichen aden

Großſener in einem Amtsgerichtsgebäude.
Herbſtein, 25. Oktober. Jn der Nacht zum Sonntag

brach in dem Amtsgericht Herbſtein (Vogelsberg) ein Brand
aus, der in dem Neubau des Gebäudes bedeutenden Schaden
anrichtete. Sämtliche Räume des Baues brannten aus.
Außerdem iſt ein erheblicher Teil der Gerichtsakten den
Flammen zum Opfer gefallen.

Ein Werber für die Fremdenlegion feſtgenommen.
Hamburg, 25. Okt. Feftgenommen und dem Amtsgerichts-

gefängnis in Stade zugeführt wurde ein Mann, der angeb-
lich aus Wien ſtammt und verſucht haben ſoll, junge Leute
zur Fremdenlegion anzuwerben.

Leisnig. Schweres Autouglück. Am Sonnabend
vormittag hat ſich auf der Staatsſtraße Chemnitz Leisnig
zwiſchen Jägerhof und dem Orte Minkwitz ein ſchwerer
Unfall zugetragen. Der Perſonenkraftwagen des Fabri
kanten Männel aus Frankenberg iſt in ein Geſchirr ge
fahren. Die drei Jnſaſſen des Autos wurden ſchwer
verletzt. Das Pferd des Geſchirrs wurde getötet. Die
polizeilichen Erörterungen über die Schuldfrage ſind im
Gange.

üGGGOWwu meeAus aller Welt.
Hungernde Renntierherden.

Kopenhagen, 23. Oktober. Aus Stockholm wird gemeldet:
Wegen der außerordentlich ſtarken Kälte haben die Renn-
tierherden in Lappland großen Schaden angerichtet.
Nicht weniger als 30 000 Tiere durchziehen die Wälder, um
Nahrung zu ſuchen. Die ſtarken Schneeſtürme haben es
ihnen unmöglich gemacht, in den dazu reſervierten Terri-
toren Lapplands genügend Nahrung zu finden. Eine Herde
von etwa 6000 Tieren überfiel vor Hunger ein Dorf und
plünderte es gänzlich aus.

Goldfieber in Schweden.
Stockholm, 24. Oktober. Jn der Gegend der Stadt

Skelleftea iſt man vor einiger Zeit auf goldhaltiges Ge-
ſtein geſtoßen. Wie jetzt gemeldet wird, graſſiert tn dieſen
Gegenden ein wahres Goldfteber, das alle Ge
ſellſchafts- und Altersklaſſen ergriffen hat. Sogar Schul
kinder ſuchen nach goldhaltigem Geſtein. Die Hotels der
Stadt ſind von Goldſuchern überfüllt. Trotzdem ſteht noch
nicht feſt, ob ſich die Ausbeute des dort gefundenen
Geſteins lohnt.

Drei Todesopfer einer Grangaterxploſion.
Rom, 24. Oktober. Bei Civitavecchig in der Nähe des

Artillerieſchießplatzes ſpielten drei junge Leute mit einer
noch geladenen Grangate, die ſie am Boden gefunden hatten.

Die Grangate explodierte und jerriß die drei jungen
Männer vollſtändig.

motor dieſer Weg nicht gangbar ſein konnte, denn wenn

Exploſion im Belgrader Zollgebäude.
Velgrad, 24. Oktober. Als Arbeiter im Zollagergebäude

eine Kiſte fallen ließen, die laut Erklärung des Abſenders
Spielzeug enthalten ſollte explodrterte der Jnhabt.
Das Gebäude geriet in Brand. Eine Perſon wurde
getötet und eine verletzt.

Strahlfunkverkehr Großbritanniens mit Kanada.
Die Verſuche mit Strahlfunkverkehr zwiſchen Großbri

tannien und Kanada ſind erfolgreich verlaufen. Ein Schnelk-
funkdienſt zwiſchen beiden Ländern wird ſofort eröffnet.

Menterei auf einem deutſchen Dampfer.

London, 25. Oktober.
gemeldet, der deutſche Dampfer „Olga Siemens“ habe bei
ſeinem Einlaufen in den Hafen von Basrah durch Flaggen-
ſignale polizeiliche Unterſtützung erbeten. Es wurde darauf
einer der Schiffsoffiziere unter Polizeibedeckung an Land
geholt, und dieſer berichtete, daß die Schiffsmannſchaft
am Donnerstag und Freitag meuterte und den Kapitän
zu ermorden drohte. Von der Polizei wurden darauf vier
der Rädelsführer feſtgenommen.

Ein engliſches Kriegsſchtff im Orkan geſunken.
London, 25. Oktober. Wie die britiſche Admiralität

mitteilt, iſt das engliſche Kriegsſchtff „Valerian“ tn einem

man auch den Kohlenſtaub mit Recht zu den hochexploſiblen
Körpern rechnen muß, ſo reicht doch ein ſo kleiner Funke
wie der eines Zündapparates nicht aus, um ihn zur Ex-
ploſion zu bringen. Dieſel ſuchte daher nach einem Mittel,
den Kohlenſtaub gleichmäßig zu zünden, nicht die ganze
Menge auf einmol, und dabei kam er auf die Zündung durch
erhitzte Luft und als natürliche Folge, die Verwendung von
ſchweren Oelen anſtelle von Kohlenſtaub. Jm gewöhnlichen
Gasmotor wird das eingeſpritzte Brennſtoff-Luftgemiſch, be
vor es durch den Funken gezündet wird, durch den Rück-
gang des Kolbens auf einen kleinen Teil ſetnes urſprüng-
lichen Rauminhaltes zuſammengepreßt, weil dann die Zün-
dung viel wirkſamer iſt. Es iſt bekannt, daß ſich ein jedes
Gas beim Zuſammendrücken erwärmt, und Dieſel kam auf
den Gedanken, dieſe Erwärmung ſoweit zu treiben, daß der
Kohlenſtaub anfangen mußte zu brennen. Das gelang ihm
nun zwar nicht, aber dafür erwies ſich das Verfahren als
ſehr geeignet, r entzündliche Oele, die man bis dahin
in Motoren nicht hatte ausnutzen können, zu entflammen
und ihren hohen Wärmegehalt als treibende Kraft abzu
geben. Schon durch den niedrigen Preis, den dieſe Oele
bis dahin hatten, mußte ein ſolcher Motor ſehr wirtſchaft
lich arbeiten; außerdem war der ganze Prozeß wärmetech-
niſch ſehr vollkommen und es entſtand ſomit im Dieſel-
motor eine neue Wärmekraftmaſchine, die beſtimmt zu ſein
ſchien, den älteren Maſchinen wie Dampfmaſchinen,
Dampfturbinen, Gasmotoren uſw. das Lebenslicht ganz
auszublaſen. Das iſt nun zwar nicht eingetreten, aber der
Erfolg war auch ſo groß genug.

Die Jahre nach dem Kriege ſind die eigentlichen Ver-
breitungsjahre des Dieſelmokors. Wie auf manche an-
deren techniſchen Dinge hatte auch auf den Dieſelmotor
der Krieg wie ein Treibhaus gewirkt. Unter dem Zwange
der Verhältniſſe war die Entwicklung mit Rieſenſchritten
vorangegangen. Die Handelsſchiffahrt fand in ihm eine
vollkommen fertig durchgebildete Schiffsmaſchine vor, die
allerhand große Bequemlichkeiten hatte, z. B. Wegfall
des läſtigen Kohlens in den Zwiſchenhäfen, die Fähigkeit
den Brennſtoff für Hin und Rückreiſe aus dem Ausgangs-
hafen mitzunehmen (was vor allem eine große Erſparnis
bedeutet da die Kohle in vielen ausländiſchen Häfen ſehr
teuer iſt), geringes Bedienungsperſonal, Wegfall der Raucheingeſchlagen worden ſind. Bei dieſen wird die anze Menge und Rußbeläſtigung, viel größere Ladef Schiffes2 r deDu r Verbrennung beſtimmten Brennſtoſſes in den durch den per den Pur in e et on

Zylinder eingeſpritzt Und durch den Funken des Magnet Raum uſw. Kein Wunder, daß bei ſo vielen orzügen die
apparates entzündet; daher rührt auch der Name Ver-
puffungs oder Exploſtonsmotor, den man dieſen Maſchinen
gegeben hat. Es leuchtet ein, daß bei dem Kohlenſtaub

Reeder ſich beeilten, ſo gute Maſchinen für ſich nutzbar zumachen: es wurden infolgedeſſen eine große A&nagt

ſchiffe gebaut, davon ſehr viele auf deutſchen Werften, da

Orkan 18 Meilen ſüdlich von den Bermudainſeln am Nach
mittag des 22. Oktober gefunken. Bisher konnten 22 Ueber
lebende feſtgeſtellt werden.

Graf Luckner in Newyork.
rk, 25. Oktober. Der Viermaſtſchoner „Vaterland“

unter der Führung des Grafen Luckner iſt am Sonn
abend ſpät abends in Newyork eingetroffen. Luckner wird
das Schiff in der nächſten Woche zur Beſichtigung frei
geben. Am 3. November wird er feinen erſten Vortrag
in der „Carnegiehall“ halten.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Turm als Wahrzeichen. Die Deutſche Theater Aus

ſtellung Magdeburg 1927 wird gleich den Ausſtellungen in
Düſſeldorf und München als Wahrzeichen einen Turm er
halten, der auch für die raumkünſtleriſche Geſtaltung des
Ausſtellungsgeländes von großer Bedeutung iſt, da er ein
Gegengewicht zu den flacheren, weit geſtreckten Ausſtellungs-
hallen bildet. Mit dem Bau des Turmes wird jetzt beonnen. Man hofft ihn bis Weihnachten beendet zu haben.
Die Bau Ausführung, die in den Händen der Beton und
MonierbauA.G., Berlin, liegt, erfolgt in Stampfbeton bis
zu einer Höhe von 38 Metern. Darüber reckt ſich dann eine
fein abgeſtufte Glaskuppel weitere 13 Meter in die Höhe.
Jn eine Ecke des Turmes wird ein Fahrſtuhl eingebaut,
der die Beſucher bis auf die obere Plattform bringt. Jm

An den EckenInnern des Turmes führt eine Treppe empor. i den Edietet auf jedem Podeſt ein Fenſter einen Ausblick über
das reizvolle Ausſtellungsgelände zwiſchen Stromelbe und
Adolf MittagSee. Während der Ausſtellung wird abends
die Glaskuppel von innen künſtleriſch erleuchtet.
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lurnen, 5piel und äport,
Preußen 1-Preuko 1-Halle 3:0 (abgebrochen)

Einen einwandfreien Sieg konnten die Schwarzweißen
über den ehemaligen Ligaverein davrontragen, krotzdem man
außer Häußler auch noch Schirpte hatte erfetzen müſſen.
Daß Preußen die Früchte dieſes völlig verdienten und ein-
wandfreien Sieges nicht ernten kann, daran trägt tatſächlich
der Schiedsrichter einen großen Teil Schuld. Für den an-
geſetzten Brendel (Wacker) war Herr Weſtermann erſchienen.
Infolge des vorhergehenden Spieles Olhmpia-Neumark fonnte
Preußen erſt 3,45 Uhr beginnen. Auf Reklamation der Hal-
lenſer ließ Herr Weſtermann albzeit auch noch pau-

der Leiter des vorherigen es tat dies nicht
zurzur O

rungSpreeſieren
und wiederum auf Reklamieren der Hallenſer wegen der zu
großen Duntelheit litten darunter nicht beide Mann-
ſchaften brach Herr Weſtermann das Spiel 8 Minuten
vor Schluß ab. Dieſe acht Minuten aber wäre es beſtimmt
noch gegangen. Bei Herrn Weſtermann iſt eben kein Ding
unmöglich; und da wundert man fich noch, wenn die Siga-

Spielverlauf:vereine neutrale Schiedsrichter verlangen. Sp n
Von Anfang an zeigt es ſich, daß Preußen die einwandfrei
beſſere Partei iſt. Schon in der 2. Minute köpfte Heſſelbarth
eine Ecke ins Tor der Hallenſer. Dadurch angeſpornt, ziehen
die Schwarzweißen immer und immer wieder vor des Geg-
ners Tor. Preuko wehrt ſich jedoch mit allen Kräften und
verteidigt mit der geſamten Hintermannſchaft. Alle noch ſo
gut gemeinten Schüſſe des Preußenſturms werden abgewehrt.
Schließlich beendet aber Weinecke doch ein ſchönes Durchſpiel
mit unhaltbarem Torſchuß. Nach Wiederbeginn tauen die
Hallenſer etwas auf, es winkt ihnen ſogar das Ehrentor in
eines Handelfmeters; doch der Schuß endet im Aus. Dann
liegen die Preußen bis zum Schluß wieder dauernd im
Angriff, aber wieder verhindert eine vielbeintge Verteide
gung Preukos verdiente Erfolge. Thon kann ſchließlich ernen

Den „Times“ wird aus Basrah! Strafſtoß zum dritten Tore einſchießen. Bei dem zu früh
erfolgenden Abpfiff können die Schwarzweißen, die diesmal
keinen ſchwachen Punkt der Mannſchaft hatten, als
verdienter Sieger den Platz verlaſſen. Die Spiele der un-

der ſchlechten Bodenver-teren Mannſchaften fanden wegen
hältniſſe nicht ſtatt.

Sp. V. 22 Kayna 1-Giebichenſteiner Sp. V. 1
2:0 (1:0).

PlatzverhältniſſenBei ſchönem Herbſtwetter und guten erh.trugen obige Mannſchaften am Sonntag das fällige Ver
allgemeinen auf denbandsſpiel aus. Man war im

naturgemäß die deutſchen Maſchinenfabriken die umfang
reichſten Erfahrungen im Bau von Dieſelmotoren hatten.
Auch die ſchwere Kriſe, unter der der Weltſchiffbau augen
blicklich leidet, hat dieſer Entwicklung nicht vo Ckommen
Abbruch tun können. Erſt kürzlich las man wieder von der
Beſtellung zweier großer Motorſchiffe bei der Werft der
Deutſchen Werke A. G. in Kiel durch eine däniſche Reederet.
Wenn die ſchweren Jahre überwunden ſind, werden die
deutſchen Fabriken aus ihren reichen Erfahrungen im Bau
von Dieſelmotoren ſicherlich noch viele Früchte ziehen.

Auch den Elektrizitätswerken iſt im Diefelmotor eine
ſehr wertvolle Maſchine gegeben; wenn ſie ſich ihrer auch
nur langſam anfangen zu bedingen, ſo liegt das ſicherlich
daran, daß die ganz großen Leiſtungen, die die meiſten
Elektrizitätswerte brauchen, mit Dieſelmotoren noch nicht
leicht zu erzielen ſind. Für ſie liegt der Vorteil vor allem
darin, daß der Motor jederzeit dienſtbereit iſt keiner
langen Anheizzeit bedarf wie die Keſſel der Dampfmaſchi
nen und augenblicklich aus dem Dienſt gezogen werden kann,
ohne noch ein Gramm Oel zu verbrauchen, wenn man
ſeiner nicht mehr bedarf. Bekanntlich haben die Elektrizi
tätswerke durchweg mit ſog. Spitzen zu rechnen, d. h. einem
ſehr ſcharfen und plötzlichen Anſteigen des Stromverbrauches,
morgens bei Beginn der Arbeit in den Fabriken, abends
bei Beginn der Dunkelheit. Hierfür müſſen lange vorher
Keſſel in größerer Zahl angeheizt werden, die natürlich
viel Kohle verbrauchen, ehe ſie ſoweit durchgewärmt ſind,
und auch dann noch unbenutzt ſtehen müſſen, bis die
Spitze nun wirklich ernſetzt und der von ihnen erzeugte
Dampf gebraucht wird. Hier iſt der Dieſelmotor viel an-
ſpruchsloſer. Sieht der leitende Jngenieur des Werkes
an ſeinem Stromzeiger, daß alle Maſchinen voll belaſtet
ſind, der Stromverbrauch aber noch weiter ſteigt, ſo gibt
er ein Zeichen, der Dieſelmotor wird angeworfen, eine Mi
nute ſpäter läuft er auch ſchon und tut ſeinen Dienſt
Ganz genau ſo geht es beim Abſtellen, während ein Keſſel,
der nicht mehr gebraucht wird, noch immer große Wärme
verluſte mit ſich bringt. Jn' Erkenntnis dieſer wertvollen
Eigenſchaft wird auch in aller Welt für die Verwendung
des Dieſelmotors lebhaft Propaganda gemacht, und die
engliſchen und amerikaniſchen Fachzeitſchriften wimmeln von
Anzeigen dieſer Art. Kein deutſcher Name iſt in ihnenſo Zaufig zu finden wie der Dieſels. Und wenn er es ſelbſt

auch leider nicht mehr erlebt hat, ſo hat er doch der deut
ſchen Technik einen Erfolg verſchafft, der den größten zu

werden darf, die erzielt worden ſind. Er hat
rch die Verbindung ſeines Namens mit der Maſchine ſich

ſelbſt unſterblich gemacht.
e



ehe

Ausgang dieſes Spieles geſpannt, zumal Giebichenſtein vor
2 Jahren im Entſcheidungsſpiel um die wie der 2.
Klaſſe Kayyna knapp aber verdient mit 3:2 ſchlagen konnte.

Vorweg ſei geſagt, daß Giebichenſtein eine ungeheure
ſchnelle Mannſchaft ins Feld ſtellte. Jhre Beſten waren der
n linke Flügel, die Verteidigung und der ganz aus-

eichnet arbeitende Torwart. Nur letzterem hat Giebichen-ſein es zu verdanken, daß das Endreſultat nicht höher

ausfiel. Kayna war ſich bewußt was auf dem Spiele ſtand,denn eine Niederlage hätte ſie ohne weiteres in der Tabelle
weit zurückgeworfen. Kayna war techniſch überlegen, wohin-
gegen Giebichenſtein bedeutend ſchneller war.

Spielverlauf: Vom Anſtoß weg entwickelte ſich ein äußerſt
ſchnelles und ziemlich gleich verteiltes Spiel. An ebenſo
ſchönen wie gefährlichen Momenten vor beiden Toren fehlte
es auch nicht. Wenn Gieb. SV. auch in den erſten 15 Minu-
ten durch blitzſchnelle Durchbrüche von links Kaynas Heilig-tum mehreremale bedenklich in Gefahr brachte, ſo ließen
ſich die 22. doch nicht von Jhrem Syſtem abbringen. Reifdurchdachte Kombinationszüge wurde vor des Gegners Tor
gen und Gieb. Torwart bewies, daß er ſein Fach

ſtens verſteht. Ein in der 13. Minute erzieltes Tor wurde
unverſtändlicherweiſe wegen angeblichen Abſeits nicht ge
er Jn der 21. Minute ſetzte Kaynas Mittelſtürmer einen

mbenſchuß in die linke obere Ecke, dem ſelbſt die KunſtHaufik nicht gewachſen war. Von nun ab zeigt Kayna bis
zur Halbzeit eine leichte Feldüberlegenheit. Die zweitelbzeit beginnt mit demſelben ſcharfen Tempo. Allmäh-
n Wie ſich aber Kayna mehr und mehr durch. Nach 15

nuten erzielte der Mittelſtürmer auf Flanke von links
ein weiteres Tor, aber auch dieſes wurde wiederum wegenn nicht gegeben. Auch dieſe Entſcheidung war mehr wie

elhaft. Jetzt wurde das Spiel äußerſt hart und derweifSilber hier ſah ſich gezwungen, den rechten Verteidiger

ſowie rechten Läufer Giebichenſteins wegen rohen Spieles
vom Platze S weiſen. 10 Minuten vor Schluß erzielte
der Halbrechte Kaynas den zweiten Treffer und ſtellte damit
den Sieg ſicher. Gieb. zeigte ſich gegen Ende des Spieles
durch dauerndes Reklamieren ſowie reichlich harten Spieles

nz unſportlich, ſo daß ſie nicht den beſten Eindruckßinterrießen Der Schiedsrichter Ecke-Sportfreunde Halle
war, bis guf die beiden Abſeitsentſcheidungen, ſehr gut.

Kayna 2-Giebichenſteiner SV. 2. 6:0.
Kayna 3-Giebichenſteiner SV. 3. Punkte

Kayna.

Neumark von Olympig geſchlagen.
Das wichtigſte Spiel des vorigen Sonntags in der 1b

Klaſſe konnte Olympia gegen den bisher ungeſchlagenen
Spitzenreiter Neumark mit 2:1 knapp gewinnen. Ein Un-
entſchieden ſoll allerdings gerechter geweſen ſein aber
Tore zählen bekanntlich! Durch dieſe Niederlage der Geiſel-talleute, die einen Elfmeter ver oſſen (9), iſt die Lage in
der Spitzengruppe natürlich viel intereſſanter geworden,
da nun auch drei Vereine mit (4 Verluſtpunkten
nicht ausſichtslos im Rennen liegen: es ſind dies Kayna,
Preußen Merſeburg und Sportbrüder. Alle drei ſiegten
am r tag Kayna-- Giebichenſtein 2:0, Sportbrüder
Reideburg und Preußen Preuko 3:0. Leider wurdeletzteres Spiel 5 Minuten vor Schluß unverſtändlicher
Weiſe vom Schiedsrichter Weſtermann (Eintr.) abgebrochen.

kampflos

Das Tabellenbild iſt nach Minuspunkten folgendes:

ß l I l re Ftte1b Klaſſe 5 712 212 Toreu 0 2 S

Neumark 7 s 20 9 122Zinn da 6 s 121 8 10B. C. Preußen Merſeburg 6 4 2 4156 12 8 4
Sportverein 22-Gre-Kayna 6 4 2 122 7 84Sportbrüder- Halle. 5 3 2 h 9 9 6. 4
Giebichenſtein 4 3 9: 10 2 6Ammendorf 1910 7 3 l 3 .14. 17 747Preußen Komet 5 l 8 e 7 111. 37Halle 1910 7 1 1 5 8 26.1 3 14VfR. Reideburg 7 e 8 24 1 13

Jn der Reſerveklaſſe
ab es am Sonntag folgende Reſultate: Sportfreunde
:6, 96 99 Merſeburg 1:4, Bor.-98 4:4 und Favoritgegen Eintracht 1:0. Jn dieſer Klaſſe führt gar arit mit

10:2 Punkten vor Wacker mit 7:3. VfL. Merſeburg und
98 mit je 6:4 Punkten Es folgt dann Sportfreunde mit
7:5, Boruſſia mit 6:6, 99 mit 6:8 und 96 und Eintrachtmit je 2:10 Punkten.

Fußball am nächſten Sonntag.

Für den 31. Oktober ſind angeſetzt: 99-Sportfreunde in
lle, Boruſſia -VfL. in alle und 99--Wacker in Mer-ebür n der 1b-Klaſſe: Preußen Olympia, Neumarkn San 1910, Keideburg Kayna, Ammendorf Gie-

ichenſt n und Sportbrüder Preuko.

Handball.
Sportring Mücheln 1. SV. Großkayna 1. 3:4 (0:3).

Kayna ging vom Anpfiff mächtig ins Zeug und konnte
auch bald das 1. Tor ſchießen. Der Platzbeſitzer ließ
ſich durch dieſes Tempo verblüffen und ſo gelang es
Kayna bis zur Halbzeit durch gute Kombination noch zwei
weitere Treffer zu erzielen Nach Wiederanpfiff 37h Müchelnangefeuert Durqh die Zuſchauer temparamentvoller in den

Kampf und erreichen dadurch bis zum Schluß 3 Tore, denenKayna nur eins entgegenſetzen konnte. Die Torwwächter
beiderſeits zeigten wiederholt ſehr gute Leiſtungen.

Das Damenhandballſpiel SV. re er Merſeburg
konnte nicht zum Austrag gebracht werden, da der Preußen-
platz nicht bar war.

m alltzamGudvenngidte ehe chland 4:2.

Jn Aachen trafen die t andballmann-
ſchaften Süddeutſchlands und Weſtdeutſchlands (DSB) im
ne zuſammen. Jn der erſten ift war derziemlich ausgeglichen, dann machte ſich aber eineleichte der Süddeutſchen bemerkbar, die, nach-

dem der Weſten bei der Pauſe mit 2:1 in Führung ge
en hatte, das Schlußergebnis von 4:2 ſchon in den erſtenMinuten der zweiten Kalbgeit erzielen konnten.

Jimmy Maloney Dieners nächſter Gegner.
Tex Rickard gibt bekannt, daß der deutſche Exſchwergewwichtsmeiſter Franz Diener im e n mit un

Maloney in den Ring wird, und in Boſton.gute wede Harry ſon wird am n

für bis

erbſen
Ackerbohnen

Preisermäßigung von

zur
und von

material

November
d Gorman antreten, der Diener nach Punkten ſchlug

händel ünd Derßehr,
Verliner Börſe vom 25. Oktober.

Die Börfſe war nach ſehr feſter Eröffnung ſtark ſchwan-
kend, ohne daß die feſte Grundtendenz nennenswerte Ein
bußen erlitt. Der Kaufwille von draußen iſt nach wie vor
außerordentlich groß, ſowohl ſeitens des Bankenpublikums
als auch ſeitens der Jnduſtriekundſchaft., wie namentlich
auch ſeitens des Auslands. Die leichte Geldlage ließ allle
Ultimobedenken trotz der vorgeſtrigen Erhöhung des Privat-
diskonts in den Hintergrund treten.

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 25. Oktober. Getreide und Oelſaaten, per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen märk. 274--277, Oktober 292, Dezember 294,5

bis 295,25, März 296,5 297,6, Mai 296,50 296; Roggen
märk., alt 225230, Oktober 243, Dezember 24b241,50,
März 248,50 249, Mai 251251,50; Sommergerſte 73
bis 270, Futtergerſte 190--203; Hafer märk., alt 181

197, Oktober 200, Dezember 200, März 207, Mai
209; Mais loco Berlin 198203: Weizenmehl 36,75 bis
39,50: Roggenmehl 32,75 34,25; Weizenkleie 11--11,25
Roggenkleie 1111,25; Vifktorigerbſen 57——65, Kl. Speiſe-

39 42, Futtererbſen 21 24, Peluſchken 22-23,
21 23, Wicken 25 26, Lupinen, blaue 13

bis 14,50, Lupinen, gelbe 14415, Rapskuchen 15,60 15,80,
Leinkuchen 20,50 21, Trockenſchnitzel 9,80--10,20, Soja-
ſchrot 19,80 20, Kartoffelflocken 24,50 257.).

Berliner Getreidemarkt.
Weizen iſt von der Provinz nur ſehr knapp offeriert,

und da Auslandsware trotz der heute eingetretenen leichten
etwa 10 Guldencents immer noch

keine Rentabilität bietet, konnte ſich als Preisniveau für
effektive Ware gut behaupten, während im Zeitmarkt Ab-
gaben für Rechnung der Provinz eine leichte Abſchwächung
zur Folge hatten. Roggen ſteht weiter nur in Kahnware

Verfügung, während von ſeiten der Provinzmühlen
der Küſte rege Nachfrage für die kaum vor

handene Waggonware beſteht. Das herauskommende Kahn-
findet bei den Mühlen und zum Export zu

unveränderten Preiſen Aufnahme. Die Roggenlieferungs-
preiſe waren nur geringfügig verändert, die vorderen Sich-ten gut behauptet, die Frühjahrsſichten etwas ſchwächerMehl war bei unveränderten Forderungen im anfenver
Konſumgeſchäft. Für Gerſte und Hafer zeigten ſich die
Abgeber kaum zu Konzeſſionen bereit.
zu Sonnabendpreifen zu Abſchlüſſen.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,75: Rohzink 69,00-69,50,

zink 60,00--61,00, Aluminium 210,Silber (ca. 900 f. 72-73
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 633 Rinder (204 Ochſen, 211 Bullen, 116
Kühe, 102 Färſen), 321 Kälber, 813 Schafe, 2019 Schweine.
zuſ. 3786. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
16 Rinder, 12 Kälber, 13 Schafe, 71 Schweine. Preis
für 50 kg Lebendgewicht (in Reichsmark): Ochſen 1) 56
bis 59, 2) 52--55, 3) 45--51, 38 44, 5) 33--37:;
Bullen 1) 56-58, 2) 52-55, 3) 45--51; Kühe 1) 52-
55, 2) 44--51, 39) 3443, 7) 26--33; Färſen 1) 56—59,
2) 48--55; Kälber 2)8486, 73-83, 3) 75 83, 4)
68—-74, 5) 55--67; Schafe 1) 55--56, 2) 55--56; 2) 55
56, 3) 45--54, 4) 3547, 5) 28--37; Schweine 1) 84,
2) 83--84, 3) 83--84, 4) 82--83, 5) 8182 6) 78--80,7) 72 78. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber undSchweine mittelmaßig, Schafe ſehr langſam: Ueberſtand:
53 Rinder (davon 11 Ochſen, 35 Bullen, 5 Kalben, 2 Küde)
ferner 10 Schafe und 34 Schweine.

e

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 25. Oktober 1926.*)

Teilweiſe kam es

Platten-Reinnickel 340 350,

Anleihen Brauereien Lahmeyer Lo. 145,00D Schan s (140) 120,00Dollar tze 159,00 Linde Eismaſch. 160,600al Gotdanleihe 190,00 Saſelchr Pahratef 210.00 Lureb. Wachs Lioo) 3000

gr. 35,90 Teipzig Riebeck 122,25 Magdeburger Gas 83,50
5 Dt. Reichscnl. 0,69 Bergw.-Geſ. 149.00b. dto. 05 Bee Bergw. 175,12
3*7 zig en otzen „258 0/84 Jnduſtrie Aktien Maſt Sander ar v9 Preuß. Conſor 0,68 Buckan 137,50
z dto 0,67 Aacherer Spinnerei Mit u. Geneſt (100) 130,00
8 dio. 0,75 Aecumulatoren 158,60 Recharſ. ahrzeug 115,90Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 132 00 Niederſch Clekmi,.

Meining. Hyp. 1/17 10,71 A. E. G. 165,85 Oberſchl. Eiſen. Bed. 86,25
Pr. Bodkrd. 3729 10,48 Ammendorf Papier 181,00 Drenſtein Koppel 120,12
Oeſtr. Gold 10/19 23,75 Arhalter Kohlen 109,00 Oftwerke 249,00
Ungar. Gold 19 23,20 Aſchaffenburg. Pap. 150,85 Panzer 93,00
rogr Kr. R. 6/19 3,00 Baroper Walzwerke 107,00 Phönix Bergbau 135.00
d o Neckar A. G. 21 78,30 Bedburger Wolle Braunkohle 191,00
Rhein Main Donau 77.90 Bochum Guß 176,00 Reichelt Metall 97,00
Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 55, 75 Rhein. Weſtf. El. W. 182 50
48, A. E. 73,00 Charlottenb. Waſſer 119,00 Gebr. Ritfer 113,00Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 116,00 Rombach Hütte 13,35
Höchſter Farben 19 Chem, Jnd. Gelſerk. 194,85 Roſitzer Zucker 82,75

Deſfauer Gas 1 7,09 Rütgerswerke 130.60Aktien Dtiſch. b 177,75 s Webſtühle 93.0)
Dynamit Nobe! 155,50 Sarrotti Chok. (20) 152,25Schiffahrts Aktien S Cattun 23 Maſch. (600)

mburrg Amerika v chweiler Bergw. 175,00 Schuckert Co. 143,85San Von u lege 11800 Schals un (200) 11f do
Kordd. Lloyd Akt. 17460 J S. Farbeninduſtr. 329,00 SiegenSolirger 62,5)
Verein Elbeſchiff. 85.00 Frauſtädter Zucker 130,00 Simontus Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 177,90 Steingut Colditz 128,50
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,9) Stinnes Riebeck 16490

AehhLLLELLLLL- Geſ. f. el. Unter.(100) 181,09 Tecklbg. Schiff 19,75

Bank eleker. Werte 163,00 Glauziger Zucker 98,00 Tempelhoferfeld 48,00
Bank für Brauind. 170, 0 Görlitzer Waggon 24,75 Thüringer Zucker 18,25
Berl. Hand. 0) 234,75 Hamb. El. Wk. (100) 137,75 Union chem. Prod. 85,00
Com. u. Priv. Bank 1645,00 Ha pener Bergwerk Varziner Papier (80) 109.75
Darmſt. n. Nat. Bank 244,00 Hirſch Kupfer (150) 127,75 Ber. Kohle Borna 86,00
Deutſche Bank (60) 183,00 Jiſe Bergbau 209,00 Wandererwerke 176,00
Disk. Com. Ant. (40) 171,00 Jüdel Co. 138,00 Wegel. Hüb. (100) 123,00
Dresdner Bank 159,85 Kahla Porzellan 95,00 Werſch. Weiß. Brk, 190,00

Bankverein 135.50 Kirchner 6 Co. 115,00 r Alkali 1790,25ziger Cred. Anſt. 138,75 Koehlmann Stärbe 109,00 Seit Maſch. Buck. 688,25
ink Anteile 162,00 [Köln Rottweil 164,00 tanwerke 51,00Sachſiche Bank 113.50 brbitsdert ucker ne A. (100) 15d,00

5.75 Kraftwerk g. 114,00 [Zwichau Maſch. (20) 57,00Wien Bk, (a. Mp. St)

Deutſche Turner in Kopenhagen. Berliner Freiverkehr vom 25. Oktober 1926.
Eine Riege der Hamburger Turnerſchaft von 1816, des Kali Krügersh. 125,(00 Browm. Boveri 140,00 Rutz A. E. G. s

älteſten deutſchen Turnvereins, trug äm Sonntag einen Sitten e r h 75Wettkampf im Geräteturnen gegen die Kopenhagener Mann Diam. Shares. 25,35 Hage Rötteln c 15,50
ſchaft „Athen“ aus. Die Leiſtungen der deut r TDurner Nationalfilm 62,00 ochfrequenz 130,00 Stranlauer Glaswurden von den zahlreichen Zuſchauern lebhaft bewundert. UfaFilm 38,00 IManoli 82,00 Wirkelh. Cogy- 50,
Nach dem Wettkampf überreichte der Vorſitzende des deut 22in2i 95 25 96ſchen Turn vereins in Kopenhagen den Führern beider Uuend Zeiptiger Worte 3ym 29. Dreober a

5 v d T nburg. L r. 1,06 etzer mar Naumann Brauerei 5,Mannſchaften zum Andenken an den Kampf ſilberne Pla Buſch Waggon Biz. 7650 (Hupfeid Ludw. 2925 Paradiesb. Sie 16006

ketten. Chromo Najork(20) 94,50 Käſtner, Karl 44,50 Pittler Werkzeug 148,00Cröllwitzer Papier Kirchner Co 118,00 Riquet Co (20) 120,50
Dermatoid Wk. (20) 70,00 Körbisdorfer Zuck. 120,00 ub. &Salzer(100) 219,00

Pürſten- Spielvereinigung Leipzig, dem es erſt jetzt ge- a t. ſie 23 S J 395 So ertek5, ren ardinen. 92,0 r. zig Woh iſt, i neuen den T An km r Snkceei. e Emean. 8.00 Leipgig Niebece V. 12280 Sranke würt (00) 1600
aufen aufzuſtellen, hat die Abſicht, einen Angriff auf den Groß henen 19,00 Buchb. Fritzſche 6450 Uuersdorſ. W. (200) 78.0020km Weltrekord im Bahnlaufen zu unternehmen. Bei Hall. Pfänner 13350 e denn 134,50 Wotanwerke 3der guten Form, in der ſich Pürſten jetzt befindet, ſollte Sartmanns. Mai 1235 ſeirdeer on o do ginn vech. Wed. 90380

ihm eine Unterbietung der Welt öchſtleiſtung wohl möglich Jſein. Der Verſuch ſoll am 7. November auf dem LSC.- Leipziger Freiverkehr vom 25. Oktober 1926.Platz in Leipzig-Schleußnig ſtattfinden. Altenburg Glash. 58,50 Ley, Arnſtadt Seidei etaumann
Buſch Wagg.(p. St.) 7,00) Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 17,0)
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 Weidager Jutte 110,00Eſcher Be.nh. 46,90 PParkhotel Leipzig 129,00 Wollhaar Hainichen 0,65
Heine K Co. 72,00 Reform Motoren 5,00
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Leipziger Vörſe vom 25. Oktober.
Bei geringen Umſätzen verkehrte die Börſe in vor

wiegend freundlicher Haltung. Verſchiedene Papiere tonnwen
ihre letztägigen Verluſte teilweiſe wieder ausgleichen.lagen Banken und Montanaktien, ſehr ſchwach dägeger
Chemn. Spinner, die 10 verloren. Am Anleihemarkt notierte
Kriegsanleihe ca. 0,7.

ig (Welle Dresden (Welle 294)Rundfunt Lehen 11.458: Wetter. O 12: Mitta
10:33 entgas. 12.55: Hucht

d reſſe. O0 3 Kutint Wehen en 1300.W J Bor e. O 4.3 30: Konzert des
nkorch Börſe, Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abend-veranſtaltung: hie Sport uſw.

Mittwoch, 27. Okt. 4.30: Für Kinder. Mitw.: Marting OtsMorgenſtern. Karl Keßler und Funkorch. Haydn: Kindern vnie.
Bayer: Fant. a. „Puppenfee“. „Das kluge geren achdem bei. Grimmſchen Märchen.) Das klut e Gretel:

ſtern: ihr Dienſtherr: K. Keßler. öpping:
Hochzeit. Lange: Großmütterchen. Jeſſel: Jm Spielwaren-
laden. Eilenberg: Die Mühle im Schwarzwald. Ziehrer:
Kinderliedermarſch. O 6.30: Morſekurs. O 6.45: Arbeitsbericht.
O 7.15: Prof. Schmitz: Muſik der Renaiſſance. O 7.45: Prof.
Klemperer: Petrarca und Boccaccio. O 3.30: Petrarcag und
Boccaccio. (1304 1374 und 1313--1375). Mitw.: Bruno Decarlivom Schauſpielh. (Rez.), W e Bonini (Klavier). Petrarca:
Sonette an Laura. Liſzt: Drei Sonette für Klavier.
r Aus „Decamerone“. Schilderung der Peſt in Florenz;

Geſchichte von den drei Ringe. Lifzt: Aus detit gern derPigerſhaſt! Waſſerſpiele und Die Pinien der Villa dEſte.O 10.15: Funkbrettl. Mitw.: Wilh. Engſt und M. O- mere
ſtern vom Alten Theater, Joſ. Krahe vom Schauſpielh. (Lieder zur
Laute) und Funkorch.

Königswuſterhauſen. Mittwoch, Oktober. 12: Lektor Gran-
O 3: Stud.-Rat Friebel:der u. Walinski: Franzöfiſch für Schüler. tud xEngliſch für Anfänger. O 4: Uhlmann: Die Arbeit in der Sprach-

heilkunde. O. 4.30: Aus dem Zentralinſtitut. O 5: Dr. Slawyk.
Die phyſikaliſche Erforſchung des Microcosmos. O. 6: Stud.-Rat
Thiel: Grundgeſetze der Technik. O 6.30: Dr. Feilchenfeld: Förde-
rung der Automobilinduſtrie durch Förderung des Selbſtfahrens.
O 7: Hans Grimm lieſt aus eigenen Werken. O 7.30: Prof. Goetz:

eneher ens
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Auslandsdeutſchtum und deutſche Geſchichte. Uebertr. Frank-
furt: Sendeſpiel „Medea“.

Donnerstag, 28. Okt. 4.30. Dresd. Funkkapelle. Ziehrer:
Ouv. „Ball bei Hof“. Zerkowitz: „Fallende Blätter“.Waldteufel: Herbſtweiſen. Komzak: Volksliedchen und Rat z.

Schmeling: Ein Abend in Toledo. ler: Potp.Oberſteiger“. O 6.30: Aufwertung. O Steuer. O 7.15:Boeßnec: Das Weſen des Tragiſchen. 7.45: Prof. Sagen
Die politiſchen Vgteten Pns land O Bunter Abend.Stefan Kapoſi e und das Funkorch. Donizetti: Ouv. Den

Wetzler: Suite aus der Muſik zu e r SiThomas: Fant. „Mignon“. Viel-Fant. Polka für Piſton ſolo (Soliſt:
Aus „Der Vetter aus Dingsda“. O

O 10.30: Funktkſtille.
Königswuſterhauſen. Donnerstag, 28. Okt.

Vereine Gr.-Berlin: Die praktiſche Wenſchgſtu n
Hausvwirtſchaft ds. R. D. H. in Leipzig. Prof. Amſel: Ein-en O 3.30: Prof. Dr. eren Elhiſche Bedeutung

der Wi lenshandlung mit Berückſichtigung des Verbrechens. Willens-
freiheit. O 4: Prof. Dr. Ziehen: Das Jch und die Willenshandlung.

G. i10: Funkpranger.

Zentrale der Haus-
Verſuchsſtelle

Metaphyſiſche Bedeutung des Willens. O 4.30: Aus dem Zentral-
inſtitut. O 6: Müller, Ruhlsdorf: und haltung.O 6.30: Dipl.-Handelsl. Wieg: Volkswirtſchaftl. Fragen für junge
Kaufleute. O 7: Mihail Wittels: Die frühen Sonaten Beethovens.
O 7.30: Arthur Holitſcher: Der chineſiſche Militarismus. on
Uebertr. a. Berlin: „Der Günſtling des Zaren.“

Freitag, 29. Okt. 4.30: Konzert. O 6.30. Aus neuen
Büchern. O 7.15: Dr. Römer: Die Volkskunde und die Sprache.
O. 7.45: Muſikſchriftſteller Smigelski: Ueber den Urſprung der
Melodie. O 8.30: Sinf foniekonzert. Dir.: A. Szendrei. Soliſt:Hans Baſſermann (Violine). Schubert: ö. Sinfonie (C-dur).
Strauß: Violinkonzert Demoll. Strawinſky: Feuervogel-Suite:
Der Zaubergarten des Königs Kaſtſchei. Die demütigen Bitten desFeuervogels. Spiel der Prinzeſſinnen mit den goldenen Aepfeln.
Reigen der Prinzeſſinnen. Höllentanz des Königs Kaſtſchei. O 10.15:
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Freitag, 29. Oktober. 12: B. K. Graef
Sprechtechnik für Schüler. O 3: G. v. Eyſeren, C. M. Alfieri:
Spaniſch. O 3.30: B. K. Graef: Die Kunſt des Sprechens: Der
gſundheitliche. Wert der Tiefatmung. O 4: Dr. Kaethe Gaebel:

ie Berufsgliederung des deutſchen Volkes. O 4.30: Prof. Dunk-
mann: Streifzüge in das Gebiet der Pädagogik von einem Sozio-
logen. O 5: Dr. Slawyk: Die phyſikaliſche Erforſchung des Micro-
cosmos. O 6: Prof. Dr. Jng. Laudien: Das elektriſche Heizen.
O 6.30: Prof. Dr. Wagemann: o ſunttueſoricheg und Wirt-
ſchaftspraxis. O 7: Dr. Margot Rieß: Der Arbeiterkünſtker.
O 7.30: Prof. Stein: Die Bedeutung der Kreditgenoſſenſchaften.
O 8.30: Uebertr. a. Berlin: Orch.-Sinfonie- Konzert.

Sonnabend, 30. Okt. 4.30: Dresd. Funkkap. Glinka: Ouv. Das

Graef:

Leben für den Zar. Rachmaninoff: Prelude. Tſchaikowſty:Fant. „Eugen negin“, „Miſha Elman: ViolinSolo „Canto
Amoroſo ilke: „Saljanka“, ruſſiſche Lieder und Tänze.

Leuſchner: „Wolgageiſter“. O 6.15. Funkbaſtelſtunde. O 6.30:
Wie bleiben wir m O. 6.45: Regierungsamtmann S äfer:
I auf dem Arbeitsmarkt. O 7.15: Geh. Juſtizrat
Walde: Vom kommenden Strafrecht. O 8: Von Berlin aus demJietatjaai des Reichstags: Dichter- Abend des Verbandes Deutſcher

Erzähler: Gerhart Hauptmann lieſt aus eig. Werken. „Baubo“
„Till Eulenſpiegel“). „Kentaurenritt“.
itw.: Maximiligne Schueller (Geſ.),

ranciscus Nagler lieſt aus eig. Werken, Th. Blumer (Klav.),rof. Chartofilax (Gitarre). Nagler: Das Schulfeſt“ aus „Die
orfheimat“. Vier Lieder für Sopran. Chartofilax: Stücke

für Gitarre. Nag ler: „Das Sängerfeſt“. Vier Lieder fürSopran. Chartofiſar: Stücke für Gitarre. h
Königswuſterhauſen. Sonnabend, 30. Okt. Prof. Dr.ar eder rer Weſtermann: nheitsturzſgrift. 3.30:wig Stieve: Die Arbeit der Kreisfürſorgerin. O 4 of Dr.

E. a on IJngenieure und Techniker i. d. ekalnvuſtrie.
t aus der e t ri neratzg-Mamowi Moell orff: Das anti tſpiel.u WMadow e tiſcher Ausklang er a

in und Pots zu gi rof. Dr. Jng. Laudien: D ron. Zo Prof. Dr. Adrion: Bösartige Gewächſel

ter:e Mersmann: Die Opertt P e R 3e en et e e S Nee e Vent

(aus dem unveröffentl. Epos
O 10: Bunter Abend.
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